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Bullen III
- 9331—. Die heutige Aummer von „6chlefien6 Hand-

werk«enthält einige Artikel aus berufener Feder mit

Gedanken über das Bauen in schlesisehen Gebieten.
Diese Aummer soll als Auftakt für die jetzt kommende

Bauzeit 1936 gelten Da wir eine größere Anzahl
sehr wertvoller Artikel eingesandt bekommen haben,

werden wir nicht nur diese Nummer, sondern auch
die Folge vom 14. März 1936 bevorzugt mit Artikeln

über das Bauen in Schlesien versehen.
Es ist dies kein Bevorzugen des Bau- und Bau-

nebenhandwerks sondern vielmehr ein zeitlich beding-
tes Hinweisen auf diese. Handwerke. Wir beabsichti-

gen, in Zukunft zu anderen Zeiten andere Hand-

werkergruppen in den Vordergrund bei unseren Be-

trachtungen zu ziehen, z. B. im Mai die-Handwerke,
welche für den Verkehr tätig sind, im August Hand-

werk-e, die für den Weihnachtsmarkt arbeiten, vor dem

Winter Bekleidungshandwerke.

- Daß in Kürze in Schlesien die neue Bauzeit be-

ginnt, weiß sowohl das Baugewerbe als auch das
Baunebengewerbe. Aus dieser Erkenntnis geht schon

hervor, daß unsere Mitteilungen und Artikel über

das Bauen nicht allein für die Handwerkskameraden

fbestimmt sind, die dem Bau- oder Baunebenhand-
werk « angehören, sondern noch viel mehr. für die ans-, -
deren Handwerkskameraden in« Schlestien. Wir hoffen,
daß der Hinweis auf die kommende Bauzeit auch
Hausbesitzer im Handwerk oder solche Handwerker,

die Werkstätten oder Wohnräume bauen oder um-
bauen wollen, durch unsere Betrachtungen dazu an-

regtOf rechtzeitig mit Bauhandwerkern in Verbindung

zu treten. « —-
. Aber nicht nur innerhalb des Handwerks kann auf
diesem Gebiete die handwerkliche Kameradschaft dem
Bau-s »und Baunebengewerbe helfen, sondern auch da-

- durch, daß Handwerker solche Volksgenossen, die au-

; ßerhalb des Handwerks stehen, auf unser Bau-s und

; Baunebengewerbe hinweisen. Ein Beispiel:

_ Der Hauptschriftleiter unserer Zeitschrift ,,Schlesiens
I Handwerk« ist dienstlich schon sehr viel in ganz Mit-
E teleuropa herumgereist und hat selbst eine Beobach-

E tung gemacht, die ihm von vielen Deutschen und Aus-

E ländern ebenfalls mitgeteilt wurde.: »Soschön unsere

Sclilesien
Gaststätten sind-, etwas liegt sehr im Argen. Das find
die Klosettanlagen vieler lschlesischer Gaststiitben Auf
diesem Gebiete sieht es gerade in unserer Heimat
schlimm aus, so schlimm, daß schon viele Fremde aus

. diesem Grunde sich nicht in Schlesien wohlfühltens In
diesem Jahre, dem olympischen Bahre, werden wahr-

scheinlich besonders viele Fremde nach Schlesien kom-

men. Und hier« kann die Gesamtheit der Handwerker

für das Bau- und Baunebengewerbe, besonders für

Fliesenleger und Jnstasllateure einen sehr bedeutende-n

Kameradschaftsdienst Durchführen. Wenn beispiels-

weise bei der Tagung von Bäckern viele Bäckermeister

einem Gastwirt sagen: ,,Jhre,Klosettanlagen sind. aber

wirklich so schlecht, daß Sie eine bauliche Verbesse-
rung vornehmen müssenl« Wenn später mehrere

Schlosser, Fleischer usw. immer wieder dem Gastwirt
das mitteilen und wenn das in ganz Schlesien getan

wird, dann ist schon auf diesem Gebiete dem Hand-

werk sehr viel geholfen, denn derartige kleine Umbams

ten sind vielen Gastwirten finanziell möglich. Aber

es ist auch unserer Heimat geholfen, weil sich die
Fremden, die Geld nach unserer Heimat bringen, dann

in Schlesien wohlfühlen können. I '
Dieses Beispiel zeigt nur die Möglichkeit von Ar-

beitsbeschasfung bei kleineren Aufträgen. Wir können

heute dem Bau- und Bannebengewerbe in Schlesien
versichern, daß man an führender Stelle im schlesis

schen Handwerk bemüht ist,«neue und große Möglich-

keiten zur Arbeitsbeschaffung auf längere Zeit für das

Bau-« und Baunebengewerbe zu erschließen. Die

Vorarbeiten dazu sind soweit gediehen, daß wir hoffen,
schon in einigen Wochen über den Abschluß dieser Be-

mühungen berichten zu können.
.Wir können natürlich nicht in einer Nummer von

,,Schlesiens .Handwerk«, die sich mit Bauproblemen

bevorzugt beschäftigt, nunmehr ein Bauprogramm bie-

den. Das ist auch nicht der Zweck unserer Ausführun-

gen. Wir bezwecken vielmehr namhafte Männer in

·Schlesien, die über das Bauen in· SchlesienfBescheid

wissen, zu Wort kommen zu lassen. Wir müssen es
dann unseren Handwerkskameraden überlassen, das

burch Uns (Erfahrene mit der Praxis zu vergleichenk
« sundsichnunmehr denp rechtenWegjurdie Bauzeit
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Bauen und Bat-formen im oberst-steh Industriegebiet
Wenn im Ringen unserer Zeit

um ihren künstlerischen Ausdruck,
.—

  

ihren »Stil, Wege eingeschlagen.
wurden, die weitab von dem Ziele
führten, das der neue Staat uns«
zeigt, wenn man glaubte, einen
Stil unserer Zeit nur finden zu
können, indem man rücksichtslos
mit jeder Useberlieserung brach, so
mußte ein solcher Kampf um die
neu-e Form sich dort am schärfsten
auswirken, .wo alte bodenständige
deutsche Vaukultur am festesten
wurzelte. Dort setzten die ,,Neuerer
umjeden Preis« ihren Angriff an.
Von diesen Vrennpm ktzn des
Kampfes seien nur zwei genannt-
Frankfurt a. an. und Stuttgart.

Unsere Heimat, der oberschlesi-
sche Industriebezirk, arm an alten -
baukünstlerischen Kulturgütern, ists-
von diesem Kampfe fast unberührt -
geblieben. Was an Neuem auf
dem Gebiete der Vaukunst seit
Kriegsende geschnffen wurde, be-
wegt fich, bis auf wenige Ausnah-
men, auf ruhigen Bahnen natür- -
licher Entwicklung Das zu erkennen, ist nicht immer
leicht, da wir ja leid-er bei der kulturellen Vernachlässi- «
gung unserer Heimat, besonders in den Jahren der
Vorkriegszeit, auch von einer überkommenen neueren
Vaukultur kaum sprechen können. ,
Dazu kommt, daß in der Zeit nach dem Kriege

Großbauten nur in ganz geringer Zahl geschaffen
wurden. Staat und Gemeinden, belastet durch den
ungeheuren Flüchtlingsstrom und die Wirtschaftsnot
infolge der unglücklichen Grenzzisehung, sahen ihre
baulichen Aufgaben hauptsåchkich aus dem Gebiete
der Wohnungsbeschaffung. Alle anderen Aufgaben-,
obwohl sie-dringend notwendig waren, traten in den
Hintergrund. «
Immerhin aberzeigen die wenigen Großbauten, die

geschaffen wurden, daß sie Baukunst der Aachkriegss
zeit in unserer Heimat nicht allzuweit abgewichen ist
von dem Wege, den der cIhrer uns zu dem- großen
Ziele, dem künstlerischen usdruck unserer Zeit, weis.
Es gäbe keine neue Kunst, so sagt der Führer au
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CinfamiiienssReihenhäuser,» Gleise-itz, Nandener ein.

der groß-en Kultu·rtagung im Jahre 1934, ohne Zu-
hilfenahme der schönsten und besten Formkenntnisse
blutsmåßig gleichgearteter Vorfahren. -
Kaum eines unter den öffentlichen Gebäuden der

Asachkriegszeit läßt trotz allen modernen Gepräges
letzt-en Zusammenhang mit dseutschem Formensinn und
Formgesiihl vermissen. Mag man vom Beuthener
Landesmuseum und Hallenfchwimmbad zum Frauen-
krankenhaus und Flughafengelände in Gieiwitz und
von da zum Polizeiamt und. zur Josefskirche in Hin-
denburg hinübergehen, keines dieser Bauwerke ist ein
seelenloser, nüchterner sogenannter Zweckbau, den
deutsches Empfinden mit Recht ablehnt, sondern zeigst
künstlerische Formgebung durch ausgeprägten künstle-
rischm Gestaltungswiilen. Und der Kern dieser Gestal-
tung ist deutsch-, mag auch mancher vielleicht in den
Einzeiheiten alte überlieferte Kunstformen vermissen
und die Bauwerke als undeutsch vielleicht schon dess-
halb ablehnen, weil sie ein flaches Dach haben Wer

 

  

 

aber könnte,· um« nur ein Beispiel herauszugreifertz
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12° Messe Nr 9-
trotz allem leugnen, daß uns im ·Jnnenraum der
Hindenburger Jossefsskirche _ Die feierlich ernste nnd er-
Pebenge Stimmung alter deutsch-er Kirchen emp-
ängt
Die Hanptaufgabe baulichen Schaffens im ober-

schleskischen Industriegebiet- seit Kriegsende war nnd
bleibt der Wohnungs-ban. Von jeher bemüht, der
Wohnung- die beste deutliche Form zu geben im Ein-

i-»S.4)»1siisgs THE-sil- xvexl “

familiienhaus mit umrahmendem Garten-, konnten die -
Gemeinden doeh nicht umhin, bei der immer drücken--
der werdenden Wohnungsnot infolge des Fächtlingss
zustromes auch den Bau mehrschossiger ohnhiinser
zu fördern Dazu drängte das durch den gesteigerten
Bergban im sverlxilsebenen Riestgebiete immer lnappers
werdende Vauland der meisten Gemeinden und die
weiten Vanlüclen an fertig-« ausgeben-ten Gipaßen im
Sitadiinnern Die-se Geschoßbanweise hat aber nichts
mehr gemein mit der Mietskaserne der Vorkrisegszeit,
mit ihren ungesunden Wohnungen in Hinterhäusern
und Seitensslügeln an engen sonnenlosen und muri-fi-
gen Höfe-n. Fast ausnahmslos schauen die Fenster«
der neuen Wohnhiiuser entweder ans ein-e- freund-
liche Braumstmße oder auf eines weite : Grün-flache im
Vloickinnern. - _
Das Einsamilienhasus aber sknmskhließt in großen "

Siedlungen die Stadtkerne,. soweit-. ihnen innerhalb «
der Stadtkreisarenzen iiberhanptx noch Nanm geboten-

am Jsx
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dsas Zeitaltser der- Jndnsisieentwicklnng gerade in un-
serer oberschlesischen Sildostecle eine große Lücke ge-
rissen hat in die Fordeniwicklnn guter. deutscher--
Wohnkultur, so stehen doch noch · : alte- Wohnhäns

 

ser da als Zeug-en aus- bei: am: dar dem Einbkuch
Der Mama, an die-. Unsere stduhnnsdanten die
gekrtxsseth Fäden des Zaiammenhannes wieder an-
nup en. . _ .. .

wenn M DER-TIERE Gelassen Herrscher Gemeinden
bewehren-, dann bin-sen unsere Blicke aber nicht« en
der Form des einzelnen Pauwerked hängen Die-wen“;
Wir Müllers fie vielmehr weis-ter- riehten ans die Gesamt-.-
“Meinung des Stadtansbanes. In diesem Ausbau
gilt heute als erstes Gebot die Antsloclernna der-«

' Städte-x Anfloclsernna sowohl bei der Anssrshließung
ist; Das hier immer seltener-- werdende billige Bange- ’
lände hat die- Siedlnna bettete sich-on hinansgedriingt «
aus das flache Land im weitere-n Umkreise der Städte-.
Die Aussiedelung hat begonnen. s«

, Die Form des einzelnen Siedlungshanses läßt
über-all die Ursosrm des deutschen Hauses mit seinem -
Steilsdasch nnd spitzen Giebel oder sein-e Abwandlnng ;
mit Walmdach erkennen,. die Form, die in« allen Stil--
epochen als-. deutscher Kern geb-lieben ist« Hier sind dies ·
Zusammenhänge mit- guter alter Ueberrieferong den-t- _
licher erkennbar als bei den Großbantesn,l»Wenn-I auch

neuer Baagebiete,, wie auch im alten ANTON-»Auch
die oberschlesischen Indnstriestcidie bleiben bemüht-, trotz
vieler Schwierigkeiten- diesem Gedle Folge an leisten.
So- wird immer mehr neben dem- Vanweik der-·- Raum-:
und die- Grünslsärhe auch- hier ein Element des Sindtsx
-ausbsauess. In harmonisch-er Ordnung-. dieser Elemente
pflegen die Städte- immer sorgsamer und liebevollesr
ihr Angesicht, das Antlitz der deutschen Stadt, nnd
leisten damit- wijohtigsfte Kultur-nebelt im- eine uni-
seres Führers

. - . °‑ Stadtbaurat S eh ab ikz Gl«seiiwsi-tz.

bisweilen-e Bauten angesonnen-. - -
Wenn es einem Menschen gelingt, einen bestand

unbezwungen-en Berg-riefen als erster zu- betreten dann
errichtetet er, falls möglich, — auf dessen Gipse-l eine
Steinphramides: der vom Schöpfer über die Erde ges-H
s tzte Her erwählt sich- als Siegeszseigchen einen Panz
Zus » allen-- Zeiten ist es gewesen« nnd ilt auch- deutet
daß-« die Bauten des Menschen die am} Itcksfåhkgsten
Zeugen- seiner Senkt-texts halt-ff. .; Mr- am am Mssx
erschdpsliehen Vorm-Mager- M Mr Minommzme
Ungefiige Paastofl formt sich tin-ver den des-eilen Hein-
den des wuschliehen Meisters In einem- KnltnrwerskF
das durch seinen Stoff und sei-ne Masse befähigt ists.
vor den anderen Knlturdinaen am 5mm, Schrift.
Sieb, Kleidung, Sitte, Braucht-im und Kleinigan
eine eindrin liebe und Zu allen Zeiten all-en Vorbei-t-
sgehenden offene Sprache an. reden. i
So wird ein Pan-wert zmn hellsten Spiegel der

Geistesrichtung seiner Entliehsungszeit. «
Die bronzezeitlichen Hügeigräber in dem Odems-L

Wald bei “Kaliber, kleine- chwesiern ihrer gleichzeiti-
gsen groß-en ätzyptisehen Totenmale,» find die alt" {im
Vauwerke Oberschlesiens, und am, welcle ein U ser-
schledt Erdverbundene Vorzeitmensehen hassen am in
Qbersxhlesien im; Toten WEM: ges-Eh die wie
die norddeutf " n Hänengräbcr first Wam an
Landschafls eingefügt wurden nnd im Lanfr- m alt/‚j
Jahrtausende selbst wieder zu eine-m Ståek man:

“am Ihn Ausk- te dis Mnnhm deman re sann eerswes
schwin so» man man M »durch- g __ .

die ‚Mumm am W m Lehmbewurf
ZEM am erlhans unserer germanischen Vor-
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. WEB- mgg der «Wongolenzsturmzlgll» Nazi
Von den deutschen- Klosterser

er

fahren, historische Pan-ten im Erdboden verborgen-l
Dem Laien nahm-‚Beifuß; aber- dem Same: wichtig-
stes Beweismaterial sin die Höhe der nordische-n Kul-
im, uns-Her deren Einfluß Oberschlesien ein Stück non
Deutschland geworden ist. .. » _
spie Bande aaaaama Stattenstehen Meiner-
maehtigen Knlsinrthirhd Der Turm-: dcsk MAY-miss-
Maibaum„99mm Als letzter Nest edler bentssäguxttels
alleran Festung ist er mitten- m. sie-mische gerammt
hinein g windet, Symbol der Wiederausknllinng ur-
gexmanis n Bodens! « » .. . ·
In unzähligen Saiten: haben sich Exil-Mel mit

Wällen und Gräben- erhalten, Ritters-Oe- mlss der » Zeit
der Neugriindnng von dehntfehen Siedlnngesa km 13..
Jahrhnndert. Wenn uns mich Stadtbanteaansdieser
Zeit nicht erhalte-n sind-, so- haben wir dochin Pitschen
und-. Mfchkau noch die mittelalterliche .Ums-nehisnngIh
und was das wichtigste ist: in allen oberschlesisclzen
Städten noch den Ginndsriß der Ansstellan nnd Ein-
teilung nach denisclzem Brauch-. Hier gibt es keinen
Unterschied zwischen Beuthen und Oppelzn Eilele
und Misse, Rosenberg nnd Grottlanx überall der
rechteckige Ring, die in ihn tangentxial eminnndenden
Straßen, die sich wiederume rechten Winkel lieu-
zeu. Und das Gans-: eingeschlossen in ein meer oder
wenige- regelmäßiges Oval, den Perlan der alteste
Vesestiaxmg . ‚. . - . _-

Pan-ten ans der romanischen Zeit sind uns »m;
Oberfchlesien nur): verblieben-.v Was etwa poyhanden

gefegt haben-

hmssderts ihaben sieh «rößere Da «
drmgszeit mir in an erhalten-

.· per der Exil-n-
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Eine ganze Anzahl Von Steinkirchen, so in Nati-
bor, Leobschütz, Beuthen, Ziegenhals und Grottkau
führt ihre Wurzeln bis ins 13. Jahr-hundert zurück.
Es ist dies der Beginn der hochgotischen Zeit. Leider
haben Brände, Erweiterungsbautenund lieblose Bau-
meister, mitunter erst im 19. Jahrhundert, unter den
alten Beständen dieser baulichen Kleinode stark aufge-
räumt. Umso erfreulicher ist es, daß wenigstens auf
dem Lande, besonders im Kreise meine, einige dieser
herben gotischen Gotteshäuser erhalten geblieben sind.
wenn auch in der Barockzeit an Gewölb-e und Turm-i ·
bekrönung dem Geschmacke der Zeit gemäß verändert:

Sehenswürdigkeiten einer besonderen Art sind die
oberschlesischen Schrotholzkirchen. Geboren aus dem-
Waldreichtum des Landes vermögen sie sich unauf-
dringlich mitschwingend, dem Landschastsbilde anzu-
passen. Mit einem Hinweis aus ihre nordischen Schwe-
stern kann man hier wohl daran erinnern, daß die
Germanen der römischen Kaiserzeit Meister der Holz-
bearbeitung waren und ihre herrlichen Holzarbeiten
(Osebergschiff) aus einen Hausbau schließen lassen.
der dem römischen Steinbau kulturell ebenbürtig war.
Unter den Kirchenschövfungen des M. und 15.

Jahrhunderts ragen hervor die Pfarrkirchen St. Jo-
hannes in Patschkau, Allerheiligen in Gleiwitz und
St. Jakobus in Reisfe, bedeutsame Wahrzeichen auf-
strebenden Bürgertums. Bon der Mitte des 16 Jahr-
hunderts ab mehren sich die Profanbautem Der Holz-
und achwerkbau der Bürgerhäuser muß der vielen
Brän e wegen dem Backsteinbau weichen. Allents
halben (Aeisse, Patschkau, Ottmachau, Oberglogau,
Leobschütz) entstehen prächtige Bathäuser, Wagehäuser,
Kaufhäuser. Erwähnenswert sind die Schloßbautensz
in Soft, Oberglogsau, Falkenberg und Ottmachau. '
Nun zur Barockzeitl Kann man sich den Zwiebel-

turm aus der oberschlesischen Dorslandsehast fortdens

,,Schlesiens Handwerk«
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ken? Wohl kaum; ·an 200 Kirchen hat diese prunks
volle Zeit in Oberschlesien erbaut bezw. umgestaltet.
Erwähnenswert sind die Umgestaltung der Pfarrkirche
zu Oberglogau und dise Aeubauten der Jesuiten- und
Kreuzherrnkirche zu meine. Diese Stadt schwelgt kurz
vor der Angliederung Schlessiens an Preußen an Ba-
rockbauten (Bis-chostspalasst, Jesuitenkollseg), es scheint
als ahnte sie denGroßen von ..Potsdam, der aus ihr
eine Festung erst-en Bang-es macht, deren Werke heute
noch größte Sehenswürdigkeiten sind. In gleicher
Weise wird Cosel ausgebaut. « »
Doch auch in preußischer Zeit braucht die schone

Baukunst nicht zu darben. Um 1800 entstehen in
bunter Folge malerische Kirch-en, würdig-e Bathäusier,
reizende Schlösser und behäbige Biirg-erhäuser. Auch

. die zahlreich emporwachsendsen Industriebauten sind
noch nicht von der rein-en Zweckmäßigkeit geformt.
Eisenhütten, Mühlen, Speicher, Kasernem auch diese
Bauten werden liebevoll gestaltet und mit großem
Geschick der Landschaft angepaßt. « _

Leider kommen nun die 100 Jahre, deren wir uns
schämen müssen: Erfindungskunst, Qualitätsg«edanke,
Materialgerechtigskeit und Anpassungsvermögien an

- die Forderungen der Landschaft gehen verloren. Nichts
vermag die Jrrlehre des Liberalismus . besser zu er-
weisen als das Bauen seiner Zeit; Möchte uns doch
in Bälde ein wirtschaftlicher Aufstieg beschieden fein,
daß die Städte das Kleid der Schande herunterreißien
könnten, das ihnen materialistischer Zeitgeist ange-
zwungen hat. '

Wir haben eine neue Zeit. Möge sich jeder Bau-
meister der Verantwortung bewußt sein, die sich für
ihn hieraus ergibt. Unsere Kinder und Enkel werden
auch unsere Zeit nach unserem Bauen beurteilen!
Sorge ein jeder, daß-unsere Bauten auch nach
Jahrhunderten die stolze Zeit des gegenwärtig-en Um-
bruches künden!

DipLsIng Georg Weißer, Neisse.
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lieuzeitliclies Bauen im liegierungsvezikli Iiegnils.
Jm Regierungsbezirk Liegnitz gibt es keine größe-

ren, durch die Gewerbsetätigkeit veranlaßte Zusammen-"
ballungen der werktätigen Bevölkerung-, deren .Woh-
mungsnots vielleicht auch ohne Rücksicht aus spätere
BeschäftigungsMöglichkeiten beseitigt werden mußte.
Die Gewerbetätigen, der-en Zahl,»vom Bergbau abge-
sehen, größer ist, als im Breslauier Bezirk, verteilen
sich mehr gleichmäßig auch über das platte Land. Hier
sowohl, wie in den Städten, deren Wirtschaftsleben
in besonders starkem Maße von dem geschäftlichen
Erfolg der in ihnen betriebenen Gewerben abhängt,
hat aber der fehlend-e, durch niedrige Mieten nicht
besonders angeregte Unternehmungsgeist vielerorts
eine stark-e Wohnungsnot entstehen lassen, die durch
die zahlreichen Elendsswohnungen noch vermehrt wird.

Nur in wenigen Fällen sind bisher die Werke in
der Lage gewesen, die Wohnung-sbeschaffung für ihre
Belegschsaft unter Hergabe eigener Mittel in die Hand
zu nehmen, da ihre Erträge durch die Frachtenferne
beim Absatz und beim etwaigen Bezug von Bohstof-
sen stark beeinträchtigt werd-en. Der Wohnungsbe-
darf für die minderbemittelte Bevölkerung wird daher
auch in Zukunft in der Hauptsache in der· Form des
Eigenheimbaues, mit oder ohne Einliegerwohnung,
und über die Baugenosssienschaften und Baugesellschaf-
ten geschehen müssen, die den leichter abzusetzenden
Kleinhausbau in Zukunft bevorzugen werd-en, gegen-
über den früher üblichen, größere Baueinheiten dar-
stellendien, Geschoßbaut-en. Zur Beschränkung der ein-
zelnen Bauvorhaben auf wenige Wohnung-en zwingen
auch die für die Förderung des Wohnungsbaues
durch Staat und Reich erlassenen Nichtlinisen, die eine
stärkere Beteiligung des Bauherrn mit eigenen Mit-
teln oder diesen gleichzusetzenden Aufwendungen durch ·
eigene Mithilfe oder gering verzinsliche Darlehen
von Verwandten und Arbeitgebern verlangen, als
dies früher üblich war, solange noch Hauszinssteuer-
hypotheken in der ursprünglichen Form hergegeben
wurden.

Geschieht die Förderung durch Reichsbürgschaft, die
für Baugelder, welche auf dem freien Geldmarkt be-
schafft werden müssen, bis zu 75 v. H. der Baukosten
übernommen werden kann, dann hat der Bauherrr
noch mindestens 25 v. H. selbst aufzubringen. Etwas
geringer ist der Anteil an den Baukosten, wenn zder
sBau als Kleinsiedslung mit den dafür zur Verfügung -
gestellten Mitteln gefördert werden kann. Dies trifft
aber nur für diejenigen Baulustigen zu, die-den Sied-
lereignungsschein des Gauheimstättenamtes erhalten
haben. Derartige Kleinsiedlungen sollten in der Regel
mit einem Gartenland von etwa 1/2 Morgen ausge-
stattet sein, um den gewerblich tätig-en Siedler »und

 

.und über Krisenzeiten leichter hinwegzuhelfen, in
denen er bisher arbeitslos auf der Straße stand.
Ob die zu erwartenden Lockerungsbestimmungen über
die Verwendung der Nückflüsse aus den Hauszinss
fteuerhypotheken einen teilweisen Ersatz des Eigen-
sgeldes durch diese Mittel zulassen werden, steht noch
nicht fest. »
Die Kleinsiedlung kann nur durch einen Verfah-

rensträger durchgeführt werden, da die eingesetzten
Siedler erst nach etwa 3 Jahren als Eigentümer ein-
getragen werden, wenn sie ihre Eignung zur Führung
der Siedlung bewiesen haben, Als Vserfahrensträger
kommen meist nur gemeinnützige Wohnungsunters
nehmen in Frage, da die Gemeinden und-« Gemeinde-
berbände durch ministerielle Anordnung in der Auf-
nahme von Hypotheken für die durch öffentliche Mit-
tel nicht gedeckten Bau- und Einrichtungskosten stark
behindert sind. —

Auch« die Vo-lkswohnungen, die als Mietswohnumi
gen meist in Form von kleinen Eigenheimen mit Ein-.
liegerwohnung und kleinem Garten errichtet werden
sollen, können nur durch derartige Verfahrensträger
errichtet werden, wobei die Gemeinden noch die Bürg-
schaft für die zum Bau hergegebenen öffentlichen För-
derung-smittel übernehmen müssen. . -
Während mit der Reichsbürgschaft auch größer

Wohnungen, unter Umständen bis zu ‚120 Quadrat-
meter Woshnflächen gefördert werden können. sind die
Kleinsiedlungen und die Volkswohnungen ausgespro-
chen Kleinwohnungen für die Minderbemitteltem

Die Durchführung all dieser behördlich geförderten
Bauten unterlag bisher noch mancherlei Hemmungen,
die zum Teil auch mit der Einschaltung geeigneter
Verfahrensträger zusammenhing. Es steht aber zu
hoffen, daß diese Hemmnisse bis zum Wiedereinsetzen
der Bautätigkeit beseitigt werden. Dann tritt für das
bauaussührende Handwerk bei einem großen Teil der
zu übernehmenden Arbeiten nicht mehr der einzelne
Bauherr als Auftraggeber auf, dessen Baufinanzie-
rung trotz des vorgeschriebenen, oft nicht vorhandenen
Baubuches schwer nachgeprüft werden kann, sondern
ein leistungsfähiger Verfahrensträger, von dem der
rechtzeitige und vollständige Eingang der Zahlungen
erwartet werden dars. Diese, ein größeres Wagnis
ausschließende _ Regelung, wird zwar stellenweise von
dem bisher auch mit der Baufinanzierung befaßten
Handwerk als eine Art Bevormundung empfunden
werden,· was aber bei vernünftiger Zusammenarbeit
nicht der Fall zu sein braucht. Daß ihr Vorteil auch
in Handwerk-streifen schon erkannt ist, beweist die
Tatsache, daß in der Oberlausitz bereits Besprechungen
zwischen dem Bauhandwerk, den Parteistellen und
Wohnungsunternehmungen stattgefunden haben, um
 

seine Familie wieder mit der Scholle zu verbinden

 

Photog: Foglar-Liegnitz..
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Die Giebelhäuser find (Eigenheime
deren Betreuung die Schlesische Heimstätte
für die einzelnen Bauherrn übernommen

hatte. Jm Hintergrunde die von der Stadt
Jauer als Doppelhäuser unter Betreuung
der Heimstätte errichteten Vollswohnunss
gen.

„4/



 “"14“...
ä: erreichen-,Å daß dem Vauhandwerker in Zukunft
diglich die Sorge sum die tüchtige Ausführung feiner
Facharbeit bleibt, da er nur so in tandgefeizt werden
«·-anjn, am Wiedetanfbau des den-is n Volkes erfolg-
ter-? mitzuarbeiten

S

—

den der MM) _ _ __
Mhnwgsbaus und Kleinsiediungstätigkeit wird auch
künng die dauert-sehe Siedlung was, wie haben eine
ziemlich erhebliche Bentätigkeit ohne ijede Unter-
stützung einhergehen. Auch die gemeinnützigen Woh-
nungsuntemehmungen weWen durch pkanmåßigessus
samtnenfasssen ihrer Näcksteitungen Mittei zum Woh-

Bus miteinaan
In der alten Piastenstadt Wg .fünbet noch heute

ein stolzes Bauwerk als Wahrzeithen der Macht und
Größe des Piastengesthlethtes von der hohen Blüte
handwerkiiehen Könnens: das im kö. Jahrhundert
erbaute Piaftenskhloß mit feinem einzig bestehenden
Hauptportal (i. Add.). Trotz der Stürme der Zeit,
die über dass Bauwerk hinweggingen, ist noch heute
die Große der Baugefinnung, sowie die Feinheit- der 9
Steininetzsardeiten Zu erkennen und es ist wohl nicht
zuviel gejagt, wenn man behauptet-, daß sich dieses
Kunstwerk der Renaiifanee den allerbesten Bauwerken
Deutschland-J würdig en die Seite stellen s«läßt-. Hoffen
Mr,- daß M Taufe-re am auf die grüße Ver-antwor-
Mng einer hohen Vaukuiiur gemäße: besinnt und
nichts unversukht lassen mm), dieses einzigartige Ban-
Maximal in würdiges-n Zustand-e der Nachwelt zu ers
halten« .

Jedoch auch von einer vornehmen neuen Bauge-

iinnung kann die Piastenstadt Brieg ein mäßige?

Zeugnis ablegen Im Westen der Stadt entstand m .- --7-
Lahrzehntelang herbeigesehnt —- kurz noch der ·Maozits

ubernahme nach den in einem Sdeenwettbewerd eri-

mittelten Plänen des Architekten Rump ssunter Idee

Leitung des Stadtbauamtes die große e28klassige
Adolf HitleesWoiksanie TJn ihren schlichten nnd dor-
nehmen Wut Mscht see wirkungsooll von dem Vani-
ourchetnender seiner Tian Zeit ab und den-sit To
dem ganzen Stadtoiektel den Stempel einer Zorne-h-
man Vaugefinnung auf.

Bbom; Etat Gcogetz Wieg— '‚ . « · . -
« . i y « k..-;.--»....»..j Brug- PmsWÆW

»ersten-eng Hand-um

 

staatliche Maßnahmen geforderten .
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Vorn Kleinsiedlungehäuser als Dop-
' pælshäuset mit etwa 12150- qm Garten

unter Betten-sing dersetmftätte von der
Netiomlifozienitischen Sohle-fischen Sied-
tungsgeseksch ait ernsten dahinter-Mut r-
1m Siedtung in der üblichen Große von
der Schleiischen Landgefeifth aft, eben-falls
unter Bewertung der Schtefichen Heim-

-_„ _ » -. sinkt-e erbaut

nun-gebeu- sreimachen und durch diese Selbsthikfe zur
freien «Wirtskha"ft auch im Wahnungsdau über-leiten

Die verichiedenen liebste-NO ge order-ten Bau- und
Siedlungsformen zeig-en die hier« igegebenen Bilder.
Sie stammen ans Sauen wo in den letzten Jahren
eine im Verhältnis zur Größe der Stadt »sehr erheb-
liche Beutätigkeit gehenxcht bat. Hier sind zu eilig
auf engem "Raum beispiet oft alt die Bang nnd- dem
Rings-formen ·oereint«, die auch in Zukunft Lin der
owns-he noch ne nich gest-kreist werden muss-m

A. Heetz so g , Oberregiemngss ' und Vom-ask

in Bring.
 



 

il r ei fragen: --- i

» l. nahen Sie lilian am iellill nnd ihre Familie gegen "
antragvare gewinne aufmenaunaen aus lieanlilseit I
ilnfall nnii Ian erinnert?

z nahen Sie {man Daran aeaailit das aan Krankheit "
niemand veriilmnt bleibt? « . W

3. Sinii Sie mirliliili in der giiidiiidlen Lage,· daß Sie - «·szl I
im Falle von firankheii, ilnlall nnd Tun immer die Hund«-Mk

» geldliilien miltel bereit haben. die lehr erheblich « Wiss-Werb-
Iini1, wenn oneratian, Krankenhaus oder die Jn- - “am?" -
anlnruillnalime letzter krrunaenliliaflen mai-einer ,
Krankenpflege und lieilweile nötig werden?

E_i__neflniinari:

·- - llein

 
   

Werden Sie deshalb nach heute Mitglied der eigens fin

Sie geschaffenen Berufsstnndsverstcheiungl Wir helfen

auch Birnen!

Schon für RM. 2.50 womit-lich
kann ein Handwerksmeister Berlicheiunggschug bei uns

beantragen

SilIlelililie Iiranliennernmernnas-
anstatt furlianaioerli unabeioerve

Breslau 2, SultansFrei-lagStraße llr I?

Her Reichs-stand des- einatmen Hand-invi- erteunl in Stlxlekzen öinLg

3mm mir unsere Aufs-III al- beruissändifch fürm Handwerk an...

755cc abtcc‘hnca!

Ich erjuche um Ueberjindung Ihrer Prospekte — nnverbindlichen Weinbequ "

  
 seufzten-Fräulein — - _ - - — — Vom-m- - : . ............ . _

Wahn-Iris _. Giraße: .. :  
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üben! stlilestltllen Iiandmerli
Handwerker-Inmitten in Einleiten.

Sein 25jähriges Geschäftsjubiläum konnte der Bäk- "
kermeister Franz KöhlersReurode begeben.
Der Friseurmeister Gustav StahnsBrreslau be-

ging ebenfalls sein 25jähriges Geschäftsjubiläum.
Auch der Friseur Reinhold Schneider in Für-

stenau, Krs. Bresliau, ist·25 Jahre Inhaber seines
Friseurgeschäftes.
Der Bäckermeister Paul L·«att, Wünschelburg, Krs.

Glatz, bestand vor 25 Jahren feine Meist-erprüfung.
Das 40jährige Meisters und Geschäftsjubiläum

konnte der Stesllmachermeister Benedikt Kles se in
Lewin, Krs. Glatz, feiern.
Malermeister Clemens S te h r z Landseck, ist eben-

falls 40 Iahre Inhaber seines Geschäftes.
Das 50jährige Meisterjubiläum können begehen:

Der Uhrmachermeister Paul Teige-Breslau, und
der Schmied-emeister August B a u m g a r t - Iästersis «
heim, Krs. Guhr·au.

Allen vorgenannten Subilaren sind Ehrenurkunden
der zuständigen Handwerkskammer durch ihre Innums
gen bezw. Kreishandwerkerschaften zugestellt worden.
Der Obermeister der Brieger FriseursInnung Karl

Fiebig beging mit feiner Gattin die silberne Hoch-
zeit. lWir beglückwünschen den bewährten Obermeister
und seine Ehefrau auf das herzlichste.

Soialirsges meisteriuvitaum m llnpeln
Am 16. Februar 1936 feierte der Schneidermeister

Urban Ratuschny (18 Jahre hindurch Vor-
standsmitglied der früheren Zwangsinnung) das sel-
tene Fest der goldenen Hochzeit und konnte gleichzeitig
fein 50 jähriges Meisterjubiläum begeben. Aus diesem
Anlaß begaben sich Vertreter der Handwerkskammer
und der Innung in die Wohnung des Iubilars, um
ihm den Ghren-Meisterbrief sowie eine kleine Geld-
spende und einen Becher mit Widmung zu überreichen.
Die sinnvolle _(ibrnng erreichte den Höhepunkt durch
ein eigenhändig unterschriebenes Glückwunschschsreibein
des Führers und Reichskanzlers. Der Iubilar ver-
lebte feinen Ehrentag im Kreise seiner Kinder, Kindes-
kinder und Verwandten, die, wieauch seine Vorfahren,
hauptsächlich dem Schneiderhandwerk angehören. Drei
Brüder, (zwei davon sind bereits verstorben) gehörten
der Innung an; ein Sohn ist Schneidermeister, eine
Tochter Schneidermeisterin. Ferner sind sechs Refer
und Vetter Innungsmitglieder, ein Reffe ist Schnei-
derlehrling. Aber auch der Vater, Großvater und
Schwiegervater waren Schneider. Die Familie ist ca.
200 Jahre im Schneiderhandwerk tätig. Der Name
Ratuschny ist von Rathus (Rathaus) abgeleitet, sodaß
anzunehmen ist, daß die Vorfahren Ratsherren waren.

Materie-essen der Breslauer liandmerlia
«Das Winter-treffen der Breslauer Handwerke war

ein durchschlagender (Erfolg. Sämtliche Räume der
Schlesiersäle waren überfüllt, ein schönes Zeichen für
die bestehende Kameradschaft im Handwerk. Die har-
monisch verlaufene Feierabendgestaltung der Bres-
lauer Handwerke wurde von einem Kabarett ver-
schont, welches von dem bekannten Breslauer Schau-
spieler Gberhard angesagt wurde.

52. mustliinemna ist und Südostamsieuung.
Vom 7.. bis 10. Mai findet in Breslau der

62. Maschinenmarkt und die SüdostsAusstellung
statt. Wir werden in den nächsten Folgen
von ,,Schlesiens Handwerk« ausführlich auf diese
Großausstellung in Breskau, der Schlüsselstadt zum
europaischen Sudosten, zurückkommem « «
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Sumlnenoe des Büttther- und ·liiiserl1andwekli5.
Der Reichsinnungsmeister ließ am 15. Februar

1936 durch die Bezirksinnungsmeister den zuständigen
Gauamtsleitern des· Winterhilfswerks eine Sach-
spende überreichen und zwar-— in Form von Kinder-
badewannen, die durch das Winterhilfswerk armen
Müttern weitergeleitet werden follen.

Es war dem nostleidenden Böttcher- und Küfer-
handwerk nicht leicht, eine solche Sachsvende finanziell
zu tragen. Aber gerade deshalb, weil diese Sachspende
ein Opfer für dieses Handwerk ist, ist der damit ausge-
drückte Beweis der Volksverbundenheit besonders hoch
einzuschätzen Auch Schlesien hat sich an dieser Sach-
spende beteiligt. Dass Winterhilfswerk wird, wie wir
erfahren, die Wannen der Organisation »Mutter und
Kind« zur weiteren sinngemäßen Verteilung zur Ver-
fügung stellen.

vorlmt des Handwerks
Die erste Reichstagung des Kraftsahrzeughandwerks.

Das ganze Handwerk hat Grund, sich zu freuen
und stolz zu fein, wenn ein-wichtiges Glied der gro-
ßen, vielgestaltigen Handwerksfamilie geehrt und vor
eine große, seine Zukunft-; sichernde Aufgabe gestellt
wird —-— fo wie in diesem Falle das Kraftfahrzeug-
handwerk. Welche Achtung sich dies-er jüngste Hand-
werkszweig durch seine —pr·achtvolle Schau auf der Au-
tomobil-Ausstelslung errungen hat, das zeigte sich auf
der Ersten Reichsinnungsverbandstagung des Kraft--
fahrzeughandwersks, die in Berlin im Zusammenhang
mit der Ausstellung durchgeführt worden ist. Am
22. Februar sprach Generalsekretär Dr. Schüler in
einer Arbeitstagungz am 23. folgt-e eine glänzendel
Kundgebung mit einer Reihe hervorragender Redner.
Außer Ministerialdirektor Dr. Wienbeck, Reichs--
handwerksmeister S chmid t und Reichsinnungsmeis
ster Stupp hielten drei führende Männer des Kraft-
verkehrswesens bedeutsame Ansprachen: der Korps-
führer des Rationalfozialistischen Kraftfahrkorps
(RSKK.) Hühnlein, der Generalinspiektor für das
deutsche Str-aßenwesien, Dr. T o d t , der Ministerial-
direktor im Reichsverbehrsministerium Branden-
burg. Aus allen Reden geht hervor, daß die be-
sondere Förderung des Kraftfahrzeughandwerks durch
den Reichshandwerksmeister sich gelohnt hat. Das
Kraftfahrzeughandwerk steht mit der Kraftfashrs

· ze u g - I n d u str ie —-— deren Leiter war durch Krank-
heit am Komm-en verhindert, hatte aber der Tagung
einen sehr kameradschaftlichen Begrüßungsbrief ge-
widmet — in ‘enger Zusammenarbeit auf dem Fuße
der Gleichberechtigung und Arbeitsteilung -

Im RSKK. wird das handwerkliche Können als
entscheidend angesehen und die Mitwirkung des Kraft-
fahrzeughandwerks sehr fbocb geschätzt. Im Rahmen
der Reich sa u t o b a h ne n findet das Kraftfahr-.
zeughandwerk ein großes Arbeitsgebiet. Es gilt als
die Vorhut des modernen, fortschrittsfreudigen Hand-
werks und muß das auch fein, wenn es seiner Ver-.
antwortung für das Gelingen der vom Führer bei-,-
fohlenen Motorisierung Deutschlands gerecht werden
will. Reichshandwerksmeister S chmidt kündigte an,
daß Lauf der nächsten Automvbilausstellung das Kraft-
fahrzeughandwerk zusammen mit den anderen am
Kraftfahrzeugwesen (z. B. Karosseriebau, Anhänger-
bau, Kühlerherstellung) beteiligten Handwerksgrup««.
pen eine große Handwerksschau durchführen wird.

A-

(Ein Bericht über die Autozschau aus der Feder des
Dipl.-Ing. Pies t bringen wir in der nächsten Folge
von ,,Schlesiens Handwerks - -— — -
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Eine wichtige gerichtliche Entscheidung
Die selbständige Ausübung eines Handwerks ist nur
den in die Handwerksriolle eingetragenen Personen
. · - gestattet- s ‘

Rachdruck verboten.

Q. hatte die Absicht, in Friedland (Ostpr.) ein
Friseurgseschäft zu eröffnen. Qer Bürgermeister in
Friedland untersagte aber Q. die Eröffnung des Fri-
seurgeschäftes auf Grund des § 16 (3) der 3. Ver-
ordnung über den vorläufigen Aufbau des deutschen
Handwerks vom 18. Januar 1935, da Q. weder in die
Stammrolle der Handwserkskammer eingetragen sei
mach. eine Handwerkskarte vorweisen könne. Diese
Verfügung griff Q. nach fruchtlofer Beschwerde mit
der Klage an und erklärte, er habe in den Jahren
1903—1906 das Friseurhandwerk in Königsberg i. Pr.
erlernt, sei viele Jahre als Gehilfe tätig gewesen und
habe vor dem Kriege und in den Jahren 1924—1929«
ein Friseurgeschäft in Königssberg und von 1929—;1933
in Friedland gehabt; infolge der ungünstigen wirt-
schaftlich-en Lage habe er sich seitdem als Rechtsberater
betätigt. Das Bezirksveirwaltungsgericht wies aber
die von Q. erhobene Klage ab und betonte, nach § 1
der Verordnung über den vorläufigen Aufbau des
deutschen Handwerk-s sei der selbständige Betrieb eines
Handwerks nur den in der Handwerksrolle eingetrage-
nen Personen gestattet. Da Q. nicht zu diesen Personen
gehöre, so sei der Bürgermeister berechtigt gewesen,
Q. die Ausübung des Friseurhandwerks zu verbieten.
Es sei unerheblich, ob Q. einen Anspruch auf Ein-
tragung in die Handwerksrolle habe; darüber habe
lediglich die Handwerkskammer zu entscheiden. Gegen
dieses Urteil legte Q. Revision beim Oberverwaltungs-
gericht ein und behauptete, es komme nur daran an,
ob er in die Handwerksrolle eingetragen gewesen sei,
nicht darauf, ob er gegenwärtig in der Handwerks-
rolle stehe. Das Oberverwaltungsgericht wies jedoch
die von D. eingelegte Revision als unbegründet zurück
und führte u. a. aus, da Q. nicht in die Handwerks-
rolle eingetragen fei, so sei er nach den erwähnten
Vorschriften nicht zur selbständigen Ausübung des
Friseurhandwerks befugt. Es müsse Q. überlassen
bleiben, seine Eintragung in die Handwerksrolle auf
dem in § 20 (4) der Verordnung, betr. den vorläufi-
gen Aufbau des deutschen Handwerks, angegebenen
Fege Eg) betreiben. (Ak«tenzeichen: III. C. 250. .35. —

tibendlthute site malthtnenhau u. Etetttrotethnilt
« An der Höheren Technischen Lehrschule für Maschi-
nenwefen und Glektrotechnik, Breslau, Lehmdamm 55,
bietet sich für Metallhandwerker die Gelegenheit, zur
theoretischen Fortbildung in einer Abendschule. Die
Sammlungiem Laboratorien ,Werkstätten und sonsti-
gen Lehreinrichtungen stehen der Abendschule zur
Verfügung Träg-er der Abendschube ist die Deutsche
Arbeitsfront.

Der Lehrplan verteilt sich auf 6 aufsteigende Klassen
von Halbjahrsdauer. Die Abendschule muß also drei
Jahre lang besucht werden und zwar an 4 Wochen-
abenden von 18.20 Uhr bis 20 Uhr, teilweise bis
20.50 Uhr. Den Abschluß der Abendschule bildet eine
iSchlußprüfung vor einem staatlichen Prüfungsauss
schuß. Das Abschlußzeugnis kann im Berufsleben
von großer Wichtigkeit fein, weil es ein Nachweis ist,
daß der Inhaber eines Abschlußzeugnisses geeignet
für gehobene Posten ist.

Der Lehrstoff umfaßt die Fächer: «

Rechnen, Mathematik, Physik, Chemie, Wert-stoff-
funöe, Msaßskizzieren, Deutsch, Mechanik, Arbeits-
verfahren, Maschinenteike, darstellende Geometrie,
Werkzeugmaschinen, Betriebslehre, Kostenrechnung,
Elektrotechnik, Maschinenkundr. . . ‑
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Die nächste Anmeldung zu der Abendschule erfolgt
im März, die übernäschste im September. Die Lehr-
gänge beginnen Anfang April und Mitte Oktober.
Das Schulgeld beträgt je Halbjahr 30«.-- RM. J ·

ver ,,Iiukzskhtuß" als prügetttnabe
Warnung vor „eleftrifchen“ Schwarzarbeitern.

Vorschriftsmäßig hergestellte und unterhaltene elek-
trische Anlagen verursachen keine Gefahren, wenn
nicht, wie bei allen technischen Einrichtungen, durch
das Zusammentreffen verschiedener Umstände in be-
sonderen seltenen Unglücksfällen die Sicherungsmaß-
nahm-en versagen oder nicht rechtzeitig wirken. Der
berüchtigte ,,Kurzschluß«, der so oft als Ursache für
Brand oder andere Schäden angegeben wird, kann
in der Mehrzahl der Fälle bei genauer Untersuchung
nicht nachgewiesen werden ünd muß meistens den
Prügelknaben für andere Ursachen abgeben. Die für
die Schadensverhütung erforderliche vorschriftsmäßige
Herstellung und Unterhaltung elektrischer Anlagen ist
jedoch in Frage gestellt, wenn die Anlagen unsach-
verständig hergestellt werden. Die Eslektrizitätswerke
schreib-en vor, daß zur Erzielung betriebssicherer An-
lagen bei den Abnehmern und zur. Vermeidung von
Störungen, die sich aus Mängeln der Hausanlagen
auf das Verteilungsnetz auswirken können, Umher-
stellungen, Erweiterungen oder Aenderungen elektri-
scher Anlagen nur von zugelassenen Jnstallateuren
ausgeführt werden dürfen. Diese zugelassenen Jn-
stallateure sind auf ihre (Eignung geprüft worden und
besitzen Ausweise über ihre Zulassung. Es muß des-
halb jeder Auftraggeber von Arbeiten an elektrischen
Anlagen sich zunächst den Nachweis erbringen lassen,
daß der von ihm Beauftragte ein zugelassener Jn-

.stallateur ist oder als Beauftragter eines zugelassenen
Jnstallateurs handelt. Wenn so jeder, der Arbeiten
an elektrischen Anlagen, und sei es auch nur das Ver-
legen einer Brennstelle oder eines Steckkontaktes,
ausführen läßt, sich vorher genau überzeugt, ob der
von ihm zu Beauftragende auch die eben genannten
Bedingungen erfüllt, so wird er gut fahren. Jnsbe-
sondere wird gewarnt vor Schwarzarbeitern. Schwarz-
arbeitet sind Arbeitslose, die öffentliche Unterstützun-
gen erhalten und den Verdienst bei der Unterstützung
nicht angeben. Während hier eine möglich-e Verminde-
rung der öffentlichen Lasten verhindert wird, muß auf
der anderen Seite ein Handwerksmeister vielleicht
einen Gehilfen entlassen, weil er durch die Ueber-
tragung von Arbeiten an Schwarzarbeiter nicht mehr
genügend Beschäftigung hat. Hierdurch bewirkt die
.Schwarzarbeit eine Erhöhung der allgem-einen Lasten.
Die Schwarzarbeit muß also bekämpft werden.

veutsthtands handwerlt
aus über III , Ständett in" Leipzig. ·
Jm Rahmen der Leipziger Frühjahrssmefse wird

-das deutsche Handwerk mit Musterfchauen reichlich

vertreten fein. An 11 verschiedenen Plätzen der Messe-

stadt werden die Handwerkserzeugnisse auf mehr als

70 Ständen dargestellt werden. Der Reichsstand des

Deutschen Handwerks hat einen besonderen Führer

durch die Musterschauen des Handwerks herausges-

geben.
Die Leipziger Messe beginnt am 1. und endet am

7. März. Die Fahrtkosten nach Leipzig betragen von

Breslau aus 3. Klasse RM. 24,110 hin und zurück«

Für die Rückfahrt sind diese ermäßigten Fahrkarten·
Haber nur dann gültig, wenn sie beim Meßamt in-

Leipzig abgestempelt werden. ‚.- / .
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Briefsiasten Z
226. Pegelrvhre.

Frage: Ich beabsichtige einige Pegelrohre in die
Erde einzusetzen, um das Fallen unD Steigen des
Grundwasserspiegels beobachten zu können. Meinem
Gelände wird das Wasser durch Abbau von Kohle
und ein großes Pumpwerk entzogen. Wie tue ich dies
am heften? E. “R. in S. Bez. Liegnitz.

Antwort: Für Pegels oder Beobachtungsrohre
genügt ein Rohrdurchmesser von 5/4 Zoll vollständig.
Die Beobachtungsrohre werden mindestens 1.50m
unter den Grundwasserspiegel eingesenkt. Es empfiehlt
sich jedoch, Beobachtungsrohre so anzulegen, daß man
ein Loch mit etwa 200 mm Weite bohrt, dann dass
nicht mit Spitze versehene Abessinierrohr einstellt, den
freien “Raum mit reinem Kies ausfüllt und schließlich
die äußere Berrohrung herauszieht. Man verhindert
auf diese Weise mit Sicherheit das Berschlämmen des
Drahtnetzes und gewinnt gleichzeitig beim Bohren
Untergrundproben. Die Oberkante der Beobachtungs-
rohre versieht man mit einer verschließbaren Kappe.

227. M«otorzugwagen.
F ra e : Möchte mir einen Motorzugwagen bauen,

so ahnli wie ein Trecker oder Sattelsch epper, an dem
ich auch einen , gewöhnlichen Ackerwagen mit Eisen-
reifen 21X4m Breite mit 20——25 tr. Last anhängen
und damit auf den Acker fahren ann und evtl. eine
Wiesenwalze ca. 25 Ztr. schwer anhängen kann und
damit die Wiese walzen, um damit 15s22 km Straßen-
geschwindigkeit fahren zu können. Als Fahrgestell
wollte ich ein altes Autofahrgestell mit Motor und
Getriebe kaufen oder wird das an Unterhaltung in
Bezug auf Betriebsstoff und Oel zu teuer.

Könnten mir darüber gute Vorschläge und evtl. auch
Skizzen über die Anfertigung des Fahrgestelles ges
macht werden. Was für einen Motor und Getriebe
ist dazu am geeignetesten und welcher Beiriebsstoff
eignet sich gut dazu um mit ein paar Gängen schalten
zu können. Ich würde evtl.ein neues Getriebe und Mo-
tor kaufen. Muß »das Fahrzeug der Polizei oder
sonst irgendwo angemeldet oder untersucht werdens

" . - ' E. “R. in S. Bez. Liegnitz

Antwort: Wir müssen Sie vor Ihrer Absicht,
aus einem alten Fahrgestelsl mit Motor und Getriebe
einen Mostorschlepper zu bauen, dringend warnen,
wenn Sie nicht viel Zeit und Geld verlieren wollen.
Die Uebersetzungsverhåltnisse normaler und für den
vorliegenden Fall in Frage stehender Personenkrafts
wagen sind für Ihre Zwecke völlig ungeeignet. Bei
den gewünschten niedrigen Geschwindigkeiten müßten
Sie dauernd im kleinen Gang fahren, wofür Motor
und Kühlung nicht berechnet sind. Der Betriebsstoff·
und Oelverbraueh ist gleichfalls nicht tragbar. Sobald
Sie das Fahrzeug auf b’ifentiichen Wegen benutzen,
müssen Sie eine polizeiliche Zulassung beantragen,
Die Ihnen nur gegeben wird, wenn das Fahrzeug
eingehend vom Dampfkesselsueberwachungsverein ge-
prü t ist. Wir bezweifeln, daß die Prüfung überhaupt
zu hren Gunsten ausfallen kann. Wegen des hohen
Naddruckes können Sie ein solchem umgebautes Fahr-
zeug nicht auf dem Acker verwenden. Hierfür sind nur
besonders konstruierte Ackerschlepper oder Straßen-
schlepper mit Zusatzeinrichtungen (Aadverbreiterungen

 

ufw.) geeignet. Einen Ackerwagen mit Eise-weisen-v
durfen Sie an ein Fahrzeug mit so hoher Geschwin-
digkeit überhaupt nicht anhängen. Dieses untersagt
die Straßenverkehrsordnung vom- 30. 5. 1934. I r
Wunsch stößt demnach sowohl auf technische als auch
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auf ge etzliche Schwieri reiten, Die nicht zu überwinden
sind. ir empfehlen I nen, sich ein Angebot irgend-s
einer Firma einzuholen, die sich mit dem Bau von:
Kleinstschleppern für landwirtschaftliche Zwecke befaßu
Dieser Weg ist für Sie bestimmt Erfolg versprsechend-er«.
und billiger. « .

Weitere Auskünfte erhalten Sie auf schriftliche Ans-
frage ’Durch Die Gewerbeförderungsstelle der Hand-
werkskammer zu Liegnitz. Pi.

228. Berwirlung bei Mietwucher.

Frage: Am 1. September mietete ich lt. monatl.
Vertrag einen Laden als Geschäftsraum zum Betrieb
meines Handwerks zum Preis von NM. 54.—-—-(Frie-«
densmiete war·BM. 110.——). Am 1. Mai 1924 zahlte
ich 22.40 an monatl. Miete von da an dauernd stei--
gernd bis auf AM. 56.56 am 1. September 1927.
Hier trat die freie Wirtschaft für Geschäftsräume in
Kraft, ich bekam hier von den Erben ein Schriftstücl
mit einer Mietserhöhung auf RM.» 75.— oder so-
fortige “Räumung. Da ein Raum seinerzeit unmöglich-
zu beschaffen war, mußte ich mich stillschweigend fü-
gen, wurde aber wiederum dauernd erhöht bis auf
AM. 100.-—— am 1. Juli 1929. Mein Bitten um Er-
mäßigung war fruchtlos, ich hatte auch nie Differenzen
mit dem Hauswirt, denn jeden Anstrich oder Beparas
tur habe ich mir machen lassen. Diese “KW. 100.—”
Miete zahlte ich bis 1. April 1980. Hier habe ich ge-
kündigt, weil ich nicht mehr zahlen konnte. Diese letzte
Aprilmiete konnte ich nicht gleich liegen und wurde
wegen der RM. 100.—- schon am 17. April verklagt,
mußte auch die Gerichtskvsten tragen. Ich bin der An-
sicht, daß ich seit 1. 9. „1927 geknebelt wurde. Der
heutige Mieter zahlt für denselben Raum man. 55.——.
monatlich.

Kann ich die Erben heut noch verklagenmit Aus--
ficht auf Erfolg? B. “II. in B. Bez. Br.

. Antwort : Wir verweisen auf den in Nr. 6 Der“
Zeitschrift Schlesiens Handwerk erschienenen Aufsatz
»Was jeder vom Mietrecht wissen muß«. Dort ist«
unter Mietwucher ausgeführt, daß, wenn ein Mieter-
Jahre hindurch die verabredete Miete vorbehaltlos
gezahlt hat, angenommen werden muß, daß das-
Rechtsverhältnis für die Dauer der vorbehaltlosen
Zahlungen auch endgültig abgewickelt ist. Rückfordes
rungen aus der verflossenen und abgiewizeltsen Zeit
sind als verwirkt zu betrachten.

. Dazu kommt im vorliegenden Falle, daß Sie be-
reits im April 1930, als Sie auf Zahlung rückständiger-
“miete verklagt wurden, den Wuchereinwand hätten
erheben und nachprüfen lassen können. Sie hätten da-
mals auch Ihre heute behauptete Forderung zur Aus-
rechnung stellen können. Sie haben dies nicht getan,
seit jenem Urteil sind wiederum mehr als 5 Bahre
verflossen, sodaß nunmehr auf jeden Fall ein end-—
gültiger Verzicht angenommen werden muß.

229. Schünheitsreparaturen und Mietaufhebung

Frage: “Bot drei Jahren erwarb ich ins Breslatt
ein Grundstück, in welchem aberr keine Hausmeifter--
wohnung vorhanden ist. Dieser war immer als Unter-
mietet, bei einer langjährigeu Mieter-in, der Tochter-
des früheren Wirtes. Diese hat aber den Hausmeister
hinausgesetzt. Darf ich sie zwingen wieder einen Haus--
meister als Untermieter hineinzunehmens

Auch möchte ich die Wohnung evtl. teilen. Die-
Mieterin will es aber nicht gestatten. Welche Mittel
kann ich anwenden, um meinen Plan durchzusetzerif
Oder hatte ich Kündigung-sacht bei einer jährlichen-;

Friedenssniere von am. 550.-—? ' ;
Weil die Wohnung der wenn: viel zu wünschest-I

übrig ließ. forderte ich Schönheitsprozente, die sie-;
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aber nicht bezahlte "wäre dies vielleicht ein Kündi-
gungsgrund? P.Th. inB. Bez. Br.
Antwort: Ihre Mieterin hat einen vertragliehen

Anspruch auf den ungestört-en und uneingeschränkten
Gebrauch der Q‘flie‘tränme. Sie können Sie daher
mangels einer besonderen Vereinbarung nicht zwin-
gen, Ihren« Hausmeister ais Untermieter aufzunehmen
oder zu gestatten, daß die Wohnung geteilt und da-
durch das Gebrauchsrecht eingeschränkt wird.

Es wird angenommen, sdaß Ihre Mieterin die »ge-
setzliche Miete zahlt und unter Kürzung der Miete
um Wo die sogenannte-n Schönhe-itssoeparatnven in
den Mieträumen übernommen hat. Genügt die Mie-
terin dieser Reparaturofsiieht um, so kann der Ber-
mieter die Schönheitsrseparaturen wieder selbst ans-
führen lassen nnd vertangem daß die ·Mieterin vom
nächsten Zahlungstermin ab den vollen für laufende
Instandsetzungsarbeiten bestimmten Teil Der Miete
zahlt. Bei Streit Darüber, ob der Instandhaltnngs-
pflicht genügt ist« oder nicht, entscheidet das Miet-
einignngsmnt. Dabei bleiben die weitergehenden An-
sspriüche des Vermieters auf Nachzahlung der einbe-
haltenen für Schönheitsrevaratnren aber nicht ver--
brauchte-n Mietprozente unberührt _

Bei einer Iahresfriedensnriete von AM. 556.—-— »ge-
aießt der Miete-r in Bresltm saurh weiterhin Mieter-
schug. Eine Kündigung und Aufhebung des Minder-
hältnisses kann daher nur wegen grober Betätigung
nnangemessenen Gebrauchs des »Mietranmes, anbe-
‚fugter Untekvernisietung, Ajohtzahlung der Miete für
mehr als ein-en Monat nnd wegen überwiegenden
Eigenbedarfs erfolgen. Sie müßten im vorliegenden
Falle nachweisen, daß Sie wegen der notwendigen
Unterbringnng Ihreshansmeisters in dem von sdiesem
zu betreuenden Hause ein so dringendes Interesse an
der Erlangung der «Mieträume haben, daß auch bei
Berücksichtigung der Verhältnisse Ihrer Mieterin die
Borenthaltung der Bäume eine schwere Unbilligkeit
Für Sie darstellen würde. Ob dies-e Unbilligkeit be-
«st«e«ht, ist eine Tatfrage, da uns die Wirtschafts- und
JFamilienverhältnisse der Mieterin nicht bekanntFfäid

230. Freibndeanstalt .

. Frage: Für Die hiesige Stadtverwaitnng habe
lch im vorigen Jahr ein Badehaus für eine neuer-·
richtete Freibadeanstalt aus Bindwerk mit Bretter-
zsverkleidnng errichte-L - " _

- Das Gebäude vihat ein IhÆzernes Kastengefians von
35 cm Ausladung Die Badezelslen nnd Aufenthalts-
räume haben Sitzgelegenheiten von Wem breiten ge-
hobelten Brettern.

Das Gebäude ist von außen-mit rotem Karbolinenm
gestrichen, ebenso das Abschiußgelånden

« Bei der Ausführung habe ich nach den Zimmer-
·mannsregeln das Kastengesims ebenso wie die Sitz-
breiter in den Ecken auf Gehrung zugeschnitten und
in Der Abrechnnng die dadurch anstandene größere
.·—Breite bezw. Länge in Rechnung gestellt, da dieselbe
ja auch tatsächlich tm Holz sowohl wie Arbeitslohn
ver-arbeitet wurde.

Der bausachverstündige Bearbeiter der Stadt will
dieses Mehr nicht bezahlen nnd vertritt den Stand-
Damit, dasz eine Berarbeitung an den Ecken auf
Gehrung weder verlangt noch erforderlich war nnd
nicht anerkannt wird, die Bretter hätten stumpf an- „
einander-gestoßen werden können.
«- Für Den Anstrich Der Außenwände mitrotsem Kar-
Da ineum habe « einen Preis se am - tragti·» ab-
gegeben, aber ni t für einen ·lfd. e ‚ ges
Gelände-.

9·.k-.« ; Setzt vertritt der küssenng Dm "üanwunft,
dasan w: nd aus alle smmjeinesänle
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10/10, ein Handlanf “/‚10 und einem Zwischen-Kegel 8/‚8,
maß aber als Fläche berechnet werben, wobei an
Fläche garnichts herauskommt und die Arbeit in kei-
nem Verhältnis zu dem errechneten Preise stände.

. - - . « O.«-L. inäls. 96.
An two rt: Unser Sachveosnändiger steht auf fol-

gendem Standpunkt.- Es kommt ganz genau auf Den"
Text des Anschlages an. Bei Gesimsen dürften die
lett-echten Platten maßgebend sein. Bei Bänken ohne
Lehnen das Mittelmaß.
Bei Bänken “mit Lehnen das Lehnenmaß

. Aus den ,,,Din«-Vorsehrsisten geht solches nicht her-«
vor, doch kann es als Anhalt gelten, daß bei Kleino-
nerarbeiten nnd Gesimsen »Mir 72, Ziffer 19“ Die
größte Länge zum Gesnns genommen wird.

Bei-m Anstrich von Geländer-e ist nur Die reine
Holzfläche von allen 4 Seiten zu rechnen

231. Muß Mieter Wie-raste saßen?
Frage-: In G. iist es üblich, daß Grundstücke die

am Wasser oder ins Wrbereirh liegen, Fleiß-
Xataßer bezahlen Müssen Der Wurm legt diese

» Beträge sanf- -die Mieter am. am: jedem Iahr steigen
Diadem Ich zahlt-e 3. B. für 1934 den Betrag
von AM. 44.38; für das Iahr 1935 soll ich arm.
74.88 zahlen. +- Warmn die-se enorm-e Erhöhung?
—Was wird mit dem Geld gemacht? Warum legt man
diese Beträge nicht mks samtliche Grundstücke um?
Warum muß Der am Wasser wohnende überhaupt
‚schien, Da er im grüße einer Hochwossergefahr -sowieso
der Geschädigte ist?
Wenn das so weiter geht, zahlen wir Mieter

schließlich in einig-en Jahren mehr Flnßkataster als
Miete- ß. D. in G. Bez. Br.

, An t woirst : Die Unterhaltungspflicht Der GLAeisse
liegt dem Oberpräsidenten s(Verwaltnng des Nieder-
schlesischen Provinzialverbandes) in Breslau ob. Von
dieser Stelle erfolgt die Peranlagnng zu den nach dem
Schles. Hoschwasserschutzgeseiz vom 3. Juli 1900 von
den ..Flnßkanliegern aufzubringenden ..Flußimterhal-
magsbeiträgen. Eine Erhöhung der veranlagten Bei-
träge ist n. W. nicht eingetreten. Dagegen sind mit
Wirkung vom 1. April 1935. die von Kreis nnd »Ge-
meinde bisher gewährt-en Beihilfen in Höhe von je
einem Fünftel der veranlagten Beiträge weggefallen,
sodaß die Beittagspflichtigen den vollen Satz wieder
selbst aufbringen müssen Die Dutt!) Den Wegfall Der
Beihilfen -·-bedtngte Mehrleistung Der Interessenten
beträgt aber nicht 800/0 sondern 40%.

Die den Flnßinteressenten des Kreisteiles G. früher
gewährten Beihilfen-in Höhe eines Fünftels der ver-
anlagten Beiträge mußten im diesjährigen gangbare:
'pian auf Verlangen der Aufsichtsbehörde abgesetzt
werben. Da die Beihilfen auch nur im Kreisteil G.,
nicht aber im Kreisteil “II. gezahlt wurden, bedeutete
die bisherige Regektmg ohnehin seine Unbilligkeit ge-
genüber Den Flnßanliegern in A. Auch in keinem
anderen Kreise werden derartige Kwisbeihilfen gezahlt.

232. Ein alter Trick. ·

F ra ge : Wie kann man von einem anderen Hand-
werksmeister rfür Die Don ihm geliefert-en Arbeiten
seine Rechnung erhalten-? Wie ist Der ' weg?
Man kann doch sonst, Da keine Unterlagen vor andeu,
für Gegenarbeit nicht ab . _

B.K.-inA. S. Bez. Gegn.

Antwort: Sie haben also Tür einen Gläubiger
von Ihnen gearbeitet nnd maßen mit Ihrer Forde-
rung gegen seine Forderung ,;aufrechnenk«. Da Ihr
Gläubiger Ihnen beim Rechnn geschickt bei, shall-en
Sie diese Absi t vorläufig auf): für durchführbar-
mm mischten -"-en, daß Diebvn Ihnen an «

Wittwe 1mm bei Rvancswllsmckmsverbi ·
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noch viel häufiger vorkommt: Wenn ein Handwerks-
meister die Pfändung seiner Außenftände befürchtet,
dann versucht er manchmal die Vfändung dadurch zu
verhindern, daß er seinem Kunden einfach keine Rech-
nung schickt, damit, glaubt er, sei seine Forderung
viel zu unbestimmt geblieben, als daß sie gepfändet
werden könnte; das ist ein Irrtum.

Sie können in Ihrem Falle folgendes machen-

1. Vorgehen nach § 632, Ziffer 2 BGB. Als Sie Die
Arbeit bestellten, vereinbarten Sie keinen genauen
Preis, damit ist für die später Pereisgestaltung das
Gesetz maßgebend. Es gilt eine übliche Vergütung
als vereinbart. Sie könnten also zu dem zuständigen
Obermeister gehen und ihn um ein Gut-achten dar-
über bitten, welches für die betreffende Arbeit die
übliche Vergütung sei. Durch dieses Gutachten wäre
Ihre Schuld bezüglich ihrer Höhe Ihinreichend be-
stimmt, und Sie könnten dann endgültig auf-
rechnen.

2.Noch besser ist der Weg über § 836 ZPO. In die-
sem Falle hätten Sie Klage beim Amtsgericht auf
Auskunftserteilung einzureichen. Nach der genann-

sten Bestimmung und in Verbindung mit § 888
ZPO. ist der Schuldner verpflichtet, dem Gläubiger
die zur Geltendmachung der Forderung nötige
Auskunft zu erteilen. » - -_

In beiden Fällen ist es aber zweckmäßig, dem Ver-
tragspartner alsbald die Aufrechnung mitzuteilen,
auch wenn Die Höhe noch nicht festliegt, um zu ver-
hindern, daß der nndere die Forderung, die er in
der Hand hat, abtritt. Dann kann man immer noch die
Höhe der Forderung nachträglich genau feststellen.

Selbstverständlich ist die Aufrechnung nur möglich,
wenn« die aufzurechnenden Forderungen gleich-artig
(Geld — Geld) und fällig sind. Der Vollständigkeit
halber bemerken wir, daß eine sogenannte Feststel-
lungsklage nicht in » Frage kommt.

233. Kriegsverletzter.

F rage: Als selbständiger Handwerker habe ich die
Invalidenversicherung freiwillig fortgesetzt. Außer dem
Einkommen aus dem Gewerbebetrieb bekomme ich noch
eine kleine Kriegsrente Die Höhe der Invaliden-
marken richtet sich doch nach der Höhe des Einkom-
mens. Zählt die Kriegsrente auch als Einkommen
oder ist bloß das Einkommen maßgebend? Ist die
Kriegsrente auch einkommensteuerpflichtig? -

Steht mir als 30 O/oiger Kriegsbeschädigter Ein-
kommensteuerermäßigung zu?

S. Schr. in D. Bez; Br.

Antw ort: 1. Bei der Invalidenversicherung zählt
auch die Kriegsrente zum Einkommen, sodaß die In-
galid-enns;arke in der entsprechenden Höhe geklebt wer-
en mu . ,-

2. Grundsätzlich ist diese Rente auch einkommen-
steuerpflichtig, jedoch können Sie eine Ermäßigung
erlangen, wenn Sie unter Beifügung Ihres Renten-
bescheides einen diesbezüglichen Antrag an Ihr Fi-
nanzamt stellen. ‑ _ . .

2311. Das Bergwerk unter dem Bauplatzx
F ra ge: Ich habe im Dezember 19821c außerhalb

Der” geschlossenen Ortslage einen Bauplatz erworben.
Fruhjahr 1936 wollte ich mir ein Wohwhaus errichten.
Als ich die Ansiedlungsgenehmigung beim Landrat
beantragt habe, erhob Die Grubenverwaltung, welche
unter meinem Grundstück das Mutungsrecht hat, was
mir nicht bekannt war, Einspruch. Da an derselben
Straße bereits mehrere neue Häuser in den Jahren
1981—1935 errichtet worden sind und die Verwaltung
bei diesem Bauvorhaben keinen Einspruch erhoben
hat, befremdet es mich, warum gerade mir das Er-.
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richten des Hauses, welches zwischen die bereits ge-
bauten zu stehen kommt, versagt worden ist. An Dem!
Kauf des Grundstücks hat die Grubenverwaltung
kein Interesse. .' " —

· Ich frage hiermit ergebenst an, ob die Verwaltung
berechtigt ist, mir das Bauen zu verbieten, falls nein,

» an wen ich Die Beschwerde richten soll. Sollte die
. Verwaltung doch ein Recht darauf haben, so frage
ich an, ob dieselbe gezwungen werd-en kann, das
Grundstück mit sämtlichen bis dato entstandenen Un-
kosten abzukaufen. V. B. in B.-K. II. Bez. OS.

Antwort : 1. Die Grubenverwaltung kann Ihnen
das Bauen nicht verbieten.

2. Ebenso ist sie nicht verpflichtet, Ihnen das Grund-
stück abzukaufen. '

3. Durch ein bestehendes Bergwerkseigentum wird
« der Oberflächeneigentümer nicht gehindert, Gebäude
zu errichten, selbst wenn sie dadurch den Bergbau ver-«-
hindern oder einschränken. Auch Schadsenersatz kann
hierfür der Bergwerksbesitzer nicht fordern. Dagegen
ist der Bergwerksbesitzer verpflichtet, für allen Schaden,
welcher dem Grundeigentum durch den unterirdisch
gesührten Betrieb des Bergwerks« zugefügt wird, voll-
ständige Entschädigung zu leisten ohne Unterschied, ob
der Betrieb unter dem beschädigten Grundstück statt-
gefunden hat oder nicht, ob die Beschädigung von dem
Bergwerksbesitzer verschuldet ist und ob sie vorausge-
sehen werden konnte. «

Es ist deshalb auch dafür Ersatz zu leisten, daß ein
Grundstück durch den Bergbau seine bisherige Bau-
platzeigenschaft eingebüßt hat.

Der Bergwerksbesitzer (Schürfer) ist aber nicht zum
Ersatze des Schadens verpflichtet, welche-r an Gebäuden
oder an anderen Anlagen durch den Betrieb des
Bergwerkes entsteht, wenn solche Anlagen zu einer
Zeit errichtet worden sind, wo die denselben durch
den Bergbau drohende Gefahr dem Grundbesitzer bei
Anwendung gewöhnlicher Aufmerksamkeit nicht unbe-
kannt bleiben konnte. Muß wegen einer derartig-en
Gefahr die Errichtung solcher Anlagen unterbleiben,
so hat der Grundbesitzer auf die Vergütung der
Wertsminderung, welche sein Grundstück hierdurch
erleidet, nur dann keinen Anspruch, wenn sich aus
den Umständen ergibt, daß die Absicht, die Anlage zu
errichten, nur kundgegeben wird, um jene Vergütung
zu erzielen.

Bei leichtsinnigen Bauherren will also der Gesetz-
geber das unvorsichtig errichtete Gebäude weggedacht
wissen und die Schadenersatzpflicht so regeln, als wenn
das Grundstück nach wie vor eine unbebaute Grund-
fläche wäre. Ist das Grundstück eine Baustelle und hat
es diese Eigenschaft durch den Bergwerksbetrieb ver-
loren, so ist auch dieser Minderwert zu ersetzen
(Beichsgerichtsentscheidungen Band 59 S. 287). .

Wenn Ihnen also die baupolizeisliche Genehmigung
(das meinen Sie wohl mit Ihrem Ausdruck »An-
siedlungsgenehmigung«) aus Sicherheitsgründen ver-
weigert wird, können Sie gegen die Grubenverwal-
tung, da Sie das Grundstück gutgläubig gekauft
haben, Schadenerfatzansprüche stellen.

235. Aähstunden.

Frage: In meiner Nachbarschaft wohnt eine
ältere Damenschneiderin, welche bis jetzt in der Jn-
.nung war, aber nun abgemeldet ist. Meine 15 jährige
Tochter nimmt am 1. 7. 1936 eine Kochlehrstelle an.
Nun will sie bis dahin etwas nähen, was sie an
Wäsche in der Lehrstelle braucht. Kann meine Tochter
mun ohne weiteres zu der obengenannten Damen-
schneiderin vormittags ein paar Aähstunden nehmen
Oder- ist das nicht zulässig. Es handelt sich ausschließ-
lich um eigene Sachen. welche angefertigt werden
“I‘m - « » « . KoBojn Go Bezs Vrs -
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Antwort: Die Ausbildung Iugendlicher1n hand-
werklichen Fertigkeiten außerhalb eines ordnungs-
gemäßen Lehrvertrages ist grundsätzlich unstatthaft.
Auch dann, wenn die Kenntnisse nur für den eigenen
Bedarf aufgebracht werden sollen und wenn nur an
Gegenständen gearbeitet wird, die der Auszubildende
selbst benötigt. Eine solche Ausbildung ist nur mit
Genehmigung des Bürgermeisters möglich, der seiner-
feits wieder eine solche Genehmigung nur im Rahmen
der ihm gemachten Auflagen bewilligen kann.

236. Preisfchleuderei.
Fr-:age In Ihrer Zeitschrift und zwar in einer

der letzten Nummern des vergangenen Jahres las ich
ein-en sehr zeitgemäßen Artikel und zwar vom Be-
zirksinnungsmeister des schlesifschen Schneiderhands
werks über: das Schneiderhandwerk, sein Wollen und
sein Können. Darin interessierte mich besonders, wie
vielleicht auch viele anderen Kollegen meines Hand-
werks, die Preiskalkulation für einen 6errenan3ug.
Ich las da, um nur ein Beispiel herauszugreifen:
„21e1ner Anfertigungspreis mit Zutaten ohne Stoff
für Bezirk Oppeln 21221. 67.56.“ Ich möchte nun an-
fragen, ob nicht die Handwerkskammer oder die In-
nung dagegen einschreiten können; wenn verschiedene
Kollegen speziell auf den Dörfern Preise verlangen,
die nicht mal 1X4 oder 1-5,,diesess«oben angegebenen
Satzes betragen. Das sind doch Preise, die nicht mal
die Selbstkostenpreise decken. Es find höchstens so-
genannte Taschengeldpreise, die nur solche Kollegen
verlangen können, die im elterlichen Hause Kost und
Wohnung gratis haben. Daß aber diese Kollegen
durch ihre Preisberechnung dem ganzen Handwerk
schaden und jeder gerechten Preiskalkulation einen
Riegel vorschiebem müßte diesen Kollegen endlich mal
energisch beigebracht werden und nach Möglichkeit
von berufener Seite. 261e ich erfahren habe, dürfen
Festpreise den Handwerkern von Seiten der Innung
laut Verordnung des Preiskommissars nicht vorge-
schrieben werden. Es müßte aber doch möglich sein,
gegen solche sogenannte Preispfufcher durch ein Ehren-
giericht vorzugehen oder gegen sie wegen unlauteren
Wettbewerbs vorzugehen. Ich glaube, daß in keinem
anderen Handwerksstand solche Preisun erbietungen
vorkommen. Es muß dann bei unserer Kundschaft der
Eindruck entstehen, daß der reell rechnende Schneider
Wucherpreise verlangt, wenn seine Kollegen anstatt
durch Leistung durch solche Schleuderpreise konkurries
ren und das dann eine gesunde Konkürrenz n-.ennen
Wie soll nun ein Schneider seine Gehilfen nach Darif

21r. 277: Zuzug in Die Großstadt.be3ahIen, was ihm gesetzlich vorgeschrieben wird?
Schließlich brauchen wir Handwerker uns doch feinen !-
blauen Dunst vorzumachen, wenn man uns· weis-
macht, daß unsere Kundschaft nur auf Leistung und
nicht auch auf den Preis sieht. Dazu haben wir,
speziell die Handwerker in Bezirken mit überwiegem
der Landbevölkerung schon genug Erfahrungen, auch
„traurige“ gemacht. Ich möchte mir nun nach Dar-
legung der ganzen Angelegenheit Die Anfrage er-
lauben, wie wir gegen solche Preisschleuderei wirksam
vorgehen können? Q. ‘13. in‘13. Bez. OS.

Antwort: Das Problem der Preisschleuderei ist

eines der traurigsten im ganzen Handwerk.· Aller-

dings ist in ganz krassen Fällen immer noch Abhilfe

möglich und zwar nicht nur durch eine Klage wegen

unlauteren Wettbewerbs, sondern auch durch ein

ehrengerichtliches Verfahren. Sind solche Fälle wirk-

lich kraß, dann melden Sie dieselben Ihrem Ober-
-meister, damit derselbe zunächst gemäß § 78 Der 1.

Anfbauverordnung eine Kalkulation von dem betref-

fenden Sünder einfordert und alsdann nachprüft, ober

Die Angelegenheit dem Ehrenaericht zu übergeben bat-
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21r. 237: Garantieschaden. I. L. in B. Bez. Br.
Ar. 238: Innungssbeitr-ag. 21. 21. in Q. Bez. Br«
211. 239: MeistertiteL 6. 6. in B. Bez. Br.
21r. 240: Zessionsangelegenheit. 6. 6. inB. Bez. Br.
21r. 241: Bersicherungen. U. Kr. 6I. Bez.B
21r. 242: Zwecksparkassen. 21.221. in D. Bez. Br.
21r. 243: 2211eterprichten. 221. B. in L. Bez. Br.
21r. 2:44 Errichtung eines Handwerksbetriebes

21.21. in 21. Bez. Br.
Nr. 245: Deilhaberschaft des Sohnes.

21. I. in I. Bez. Br.

21r. 246: Brotverkauf. B. Q. in B. Bez. Br.
21r. 247: Meister. P. Q. in B. Bez. Br.
211. 248: 6tromgeID. 26. 6. in D. Bez. Br.
Ar. 249: Betrug-sabsichten? E. 6. in 6. Bez. Br.
.21r. 250: Wem gehört die Existenz? I. Q. in 21. Qr. B.
21r. 251: Doppelumfatzfteuen 221. 21. in ‘21. Bez. Br.
211. 252: Ha»uskauf. G. 6. in B. Bez. Br.
Ar. 253: Hypothekenstreitigkeit. K. 221. in 21. Bez. Br.
21r. 254: Neparierter Anzug. O. 6. in L. Bez. Br.
21r. 255: Geschäftskauf und Wucher

21. 6. in Br. Bez. Br.
21r. 256: Bermieter übernimmt Betrieb selbst.

F. 21. in W.· Bez. Br.
211. 257: Verbandsbeiträge. 6. T. in S.Bez.Br.
211. 258: Teilhaberschlafh 26.. P. in 221. Bez. Br.
211.259: Gewerber 21. Sp. in Schl. Bez. Br.
211. 260: Erbschaftssteuer. I. 6. in Fr Bez. Br.
.21r. 261: Gewerberolle. 221. 6. in Br. Bez. Br.
21r. 262: Ko·stenanschlag. P. U. in B. Bez. Br.
·Nr. 263: Darf nach Geschäftsverlegung eine Konkur-

renz in die alten Räume?
_ F. 21. in 26. Bez. Br.

21r. 264: Umsatzsteuer. P. 6. in I. Bez. Liegn.
—-Nr. 265: Meisterprüfung 21. W. in H. Bez. Liegn.

Nr. 266: Innungszugehörigkeit. 26.21.1n221. Bez.Lieg.
21r. 267: Warenhandlung. I. W. in Sp.-E. Bez.L.

21r. 268: QreDit. 21. in 6. Bez. Liegn.
211. 269: Pachtverhältnis. B. 221.1n221. Qr. 21. Bez. L.
21r. 270: Hypothekenzinsen. W. Q. 1n21. OL. Bez. L.
21r. 271: Winterhilfe. I. W. in B. Bez. Liegn.
211. 272: Zwecksparkasse. P. H. in 6. Bez. Liegn.
211. 273: Abonnementsvertrag.

O. B. in Gr. E. Kr. H. Bez. Liegn.

21r. 274° 6rrichtung einer Verkaufsstelle.
A W. in 6. Bez. Liegn.

21r. 275: Filialgründung. W. Q. in AK. Bez. Liegn.
21r. 276: Zusatzprüfung für Installgteure « " ·

O. 221. in 6. _.‘23e3 Liegn.

6. Q. in L. Bez. Liegn. -
A. P. inH. Bez. flieg.21r. 278° Geschäftsverlegung.

I. 6. in L. Bez. Lieg.21r. 279: Bermieterrechte.
21r. 280: Mietsvertrag. E. S. in QI.21. 23e3. Lieg.
21r. 281: Etablierung 6. .26. in Sp. Bez. Liegn.
21r. 282: Arbeitslossenunterstützung.

P. F. in Pf. Bez. Liegn.

21r. 283: Uebergangsbestimmungen.
Sch. in Gr. Bez. OS.

21r. 284. Hausback. P. Gr. in St. Krs. 21. Bez. OS.

21r. 285. Prüfung in Dänemark.
P. W. in W. Bez. OS.

21r. 286: Reichsberufswettkampf
.21. in 21. Bez. OS.

21r. 287. SehriteIIen. F. KWin 61. ü. 21. Bez. OS.
Nr. 288: Umsatzsteuer. 221. F. inE.-H. Bez. OS.
21r. 289: Handwerkersiedlung.

211. 290: Zwangsweise Geschäftsbeirweisung
221 Bez. OS.

211. 291: Umsatzversteuerung 6W221 in 6. Bez 96.
21r. 292: Gewerberolle. I. 21. in B. Os.»L. Bez. OS.

Diese Anfragen werden schriftlich beantwortet.
Dr. St.
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Bekunntmnthnnnen.
Wir geben hiermit folgende Anordnung des Herrn

Reichshandwerksmeisters bekannt-»
912812111,_De11 2·4. Februar 1986.

Die- Haudwerkskaumien

J. A»« Dr. Maciejewski Synsdikus

825119111192 zur Vorbereitung auf die Meisters-Mittag
Die mit der Einführrung des Großen Befahigungss

nachweises notwendig gewordene Neuordnung des«
Meisterprüsungswesens verlangt, daß die Meister-
9111159119211 nach einheitlichen Hichtlinien durchgeführt
werden Um diese Einheitlichkeit zu gewährleisten und
vor allen Dingen die Anwendung der Prüfung-san-
fordert-engen nach- einheitlichen Grundsätzen auszurich-
ten, ist es erforderlich-, daß diese Grundsätze auch in .
den Vorbereitungslehrgängen zur Meisterprufung Lin-
gehalten werd.en

Ich ordne daher an;
1. Die Veranstaltung sämtlicher Vorbe-
reitungslehrgänge auf die M eister-
9111111119 ist Aufgabe der Handwerks-
k am me r n.
· Hierzu gehören die Bordereitungslehrgänge für
den allgemein theoretischen Teil der Meisterprüsung
(9115155111119, Sekdstkostenreehnung und Gesetzes-
kunde)· sowie Die zur Vorbereng aus den fach-
licherr Teil der Meisterprüfung..
Fachliehe Weiterbildungskurse wer-

den hiervon nicht betroffen
2. Asls Unterrichtsstoss 1111D in den akkgemein theoretis-

schen Lehrgängen die in s w Absatz B und C- an-
gegebenen Prufungsgebiete der sachlichen Vorschrif- ,
ten- 1'111 die Meiswrprusung zu behandeln

8.918 825111111112 süsr die 211921192111 theoretischen Lehr-
gänng sind Wt wie möglich die Sachbearbeiter ·
Der Handwerkskamwreru sowie- D1e Geschaftssuhrer
der Kreishandwerkerschaften und größeren Jungen-
gen heranzuziehe-
Sees sou hiernach gewährte-ist« werden« daß dw .
das Handwerk betreffenden Fragen nach dem jewei-
ligen Stand behandelt und der Unterrichtsstoss durch-.
Beispiele aus der tagliehen Praxis entsprechend-
lebendig vorgetragen wird.

4. Die Bereitstellung entsprechender Lehrpläne und
sonstiger Unterlagen zur Veranstaltung von fach-

kiehesn Dorbereitungsknxsen 3.an821211121111111999ist
Aufgabe der BeichsiärmungstU111192.

gez- W. 61 Schmidt,
R e i ch s 511-11 dwer ksrnei ster:

115WAGNer mein-er 9991111111119. 91:. 38 stelle

1. Die Anordnung dient zur Klärung der Zuständig-
keiten 3191115211 den Handwerkskammem und D211
Beichsinnungsverbänden.

2. 912 Kursverasnstaltungen und die Schulungstätigs
keit der Deutschen Arbeitsfront im Handwerk wer-
den von dieser Anordnng 111 keiner Weise 52111511.

923. W. G. 6151111111,

Reichshaudwerksmeister.

 

singorg-sättigt-nehmen Akt-est
" ' tmuten-11111 1|1- sont-Mir Mumm. 31111991111111‘2915its-«- ' "«

SWMndiensf Tiber-wir

 

„61512112118511111119211“ 1131151911119. 91. 9

521111111112 Meist-erlernt
Verzeichnis der Lehrgäuge 1936.

912 Lehrgänge können nur bei genügender Beteili-
gulng abgehalten werden. Aenderungen bleiben vorbes- _
Ja 1211..

Tagestehrgänge mit vollem Tagesunterricht
Buchbinder 7.—— 1.
Buchdrucker 6. 7.—- 1.8.
9111112111chneiderinnen 3. 8«.--—2«9. 8.
Herrenschneider 3. 8,——29. 8.
Schuhmacher «8. 8.—29. 8'.
Tischler 222 6.—— 1. 8.
51115119518 - Wewkehiegang 11111 Seht-»Wen-

· Januar bis Juni 99.11 18 bis 21 Uhu-
Wauders nnd Sonderlehegänge nach Bedarf und Be-

kanntmsachung an den betreffenden Orten.
Die Leetuug der schlesisrheu Meisterkrrrse zu 912811111 1,

Klosterstrwsze 19.

Its-Milbe Hundmerlkersclmle breiten ..
Fachabteiluugeu 11111_„_92111:Dn212m Lehrede 1111D

11119111152: Aprrüiuuzg
Werkstätten und 5112231121122
Tages- und Abenduntemcht

Tischlerei undInnerkausbau
Bau- und Dekorationsmaterei

Buchgewerbe und Gebrauchsgraphik

Bucheinbandi und Lederarbeit
Weben und 611111211

Kunstschmiedeuj und Edelmetatlarbeit

Beginn des »Sommersemesters: 1‘. April-.

1mm: und Anmeldung durch
' die MWIIÆE steil-km 1, MMWL 1.9 «
 

tin-Kunstwequme
Zur Beratung der die Leipziger Messe besuchenden

Handwerksmeister 111 Fragen der Betriebsfiihrung,. des
Maschinenkauses usw-. steht Die vom Beichsstnnkd D28
Deutschen Handwerks besetzte Stelle in Halle II,
Staw 206—212. aus der Großen Technischen Messe
undBamnekssze in der Zeit-wen I.bis.-9;x März zur-

·- 921113921119. 1.210501 Wirst-Wächtan handwerks-
« lieber Erzeugnisse- und 6399111129211 unterrjchwt die
Aeissuhrserdeemigsstelle für das 921111152 Handwerk
in der 821999211. ännthnerfßfnmmeu, Lessingstrahe7 11.
Selbstverständlich stehen auch die zahWeichen Einrich-
111119211. 911811111118: und Bseratungssztelien des Meß-
amts D211 hundwerklichen Besuchern zur 929111911119.
Hier- werden erschöpfende Auskünste in aiien 6.119019:
und Devisensxsagen sowie in technischen fingen erteilt--

‚1111111111211 Himmel 111111 Erde-
Wegen der- Sonderansgestaitung dieser- Fetge von

„61512112118 Handwerk« mit Bauartiieln, ist es 11118
aus Platzmangels nicht möglich, eine Fortsetzung der
Erzählung »3wischen Hirnmel und Erde-E zu bringen.

undmitspezsoloopomn
Miglie-Wen
Zwecke
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Mmermwmer lieb-M
In Ergänzung unserer Anordnung vom 31. Oktober

·1934 wurden die Obermeister folgender Jnnung ernannt:

Bimung des Kraftfahrzeughandwerks Sitz Hirschberg
Mit der vorläufigen Jnnüngsstührung wurde der
Mechanikermeister Emil 6 üller , Hirschberg,
Steinstraße 3 beauftragt. «

Tischlerinmmg Sitz Nieskh (Krs. Rothenbusrgjp
, Der bisherige stellv. Obermeister Paul S1e ben z
.-·- h aar , Aleskh, que Zum Obermeister ernannt.

HerrensehueiderWnnnng Landeshut.
Der bisherige stellv. Obermeister Gottfried
Kneifel, Landeshut, wurde znm Obermeister
wernannt

Schmiedeinnung Sitz Ali-Sichan,Krs.Frehfmdt.
Der bisherige stellv. Obern-leistet Kurt H o H?
man-.11, Alt-Ischari, wurde zum Obermeister er-
nannt.

Schuhmacher-Zwang Sih Vunz
Der Obermeister Rich Schol3,Bunzlau, ist ver-
storben. Die Jnnnngsgesehäste führt vorläufig

» der stellv. Obermeister Fritz Exner, Vnnzlau,
(in. KirchpL 6.

Sehnhmacher-5nnung Laudeshut.
Der Obermeister Kühn, Eanbeßbut, ist verstorben. .-
Der Schuhmachermeister Paul Aiepel, Landes-

» hnt, wurde zum Obermeister ernannt. s

rKlempnerinnnng Sitz Weihwasser BL. ·
Der Klempnermeister (Sagen J sar ke , Weihwasser,
wurde zum Obermeister ernannt.

Liegnitz, den 20. Februar 1936.

Handwerkslammer für den Regierungsbezirk 81191113.
Bergs, Buttert,

Präsident Shndikns
 

liandwerlkslmmmerfiir 1251121321111 Liegniti
Pathenachstehenden Handwerkern Ehren-Urkunden ver-

- 1e 11:

“21118 Anlaß des 50-jährigen Meisterjubiläums.
Karl Hein, Sattlermeister aus Herwigsdorsz Hermann
.,Knebel Buchdruckereibesitzer ans Görlitzz Wilhelm
Großmann, Tischlermeister aus Militseh; Hermann

Schuhmachermeister aus Wittiehenau OL.;
FsErnst Knoblieh se.n, Stellmaehermeister aus Rüstun; -
;"«6ermann “mengen Väckermeisterans Wigandsan
-Angust HanscbIe, Schmiedemeister aus Wittikhenan
«-"·OL.; August Degwart, Schmiedemeister ans Raum-
Burg; Paul Heinelt, Schuhmachermeister aus Hart-
mannsdors; Wilhelm Ludwig,,Sehneider1neister aus·
Gießmannsdors.-
Aus Anlaß des los-jährigen Meisterinbiliinms.
Heinrich Katzur, Schuhmachermeister aus Kontoppz
Paul Mangelsdorff, Bäckermeister aus Fnhstadtz
Adolf Ziesche, Osensetzmeister aus Görlitzz Hermann
Klar, Sehneisdermeister aus Lauban i. 6cI)I.,« Otto ·
."Rücfert, Schneidermeister aus Langenwaldauz

Liegnitz, den 21. Februar 1936.

Handwerlskammer für den Regierungsbezirk Liegnitz.

Bergs, äußert,
Präsident. Syndikus.
 

-.·Miiuek-Jnnung Breslau.

·« Die Quartalsversammlnug der Müller-
Innung Breslau findet nicht am 28.2.,
sondern am 6. März statt Versamm-
lungslokal Vreslam 131113116 Nestern-
rant. Taschenstr» Zeitpunkt U Uhr.
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Handwerk-kommst 1212911111
Aarhsteheude Handwerker

haben sieh der Misterprüfung mit Erfolg unterzogen.

Kreis Bunzlam
Vruno Kierseh, Mal-er, Groß-Rauschen; Willy Ries-

11-er, Tischler, Aenhammer; Max Mieleher, Maurer.
Bunzlau. .

Kreis Goldberg-
Knrt Vogel, Reis-they Goldberg i. Schl»- Willi Rothe,

enthal; iRichard Reinert, Wagner,
Renka a. Katzb.

Kreits Görlizt
KurtPfeisser, Brumieubauer, Penzig; Alfred Fettig,
Schleifen Gbrlitzz Hans Haller, Maler, Penzigz Bob.
Fiedlser. Wagner, Gorlitz.
Kreis Hoberswerda OL.
Heinrich Held, Schlosser, Wiednitz OL.; Willy 3116er, -
Maurer, Groß-Sårehew

Kreis ärmer:
Georg Sitze, Schneider, Kietschdors.

Kreis Lanbau i. Schl:
Oswald Frommelt, Bäcker, Langenöls

Kreis Lich:
Walter in, 6cbIofier, Liegnitz; Paul Krahl, Maler
Liegnitz; Bernh. Machalke, Maler, Liegnitz; Kurt Liti-
mann, CIBagner,SDBe1‘w6eibai1, Walter Rupie, Schnei-
her, Liegnitzx Paul Hampeh Schneider, Liegniizz Wai-
ter Gutkneeht, Schneider, Liegnitzz Knrt Schubert,
Tischler, Lieguitz; Gershard Schulwitzz Mauren Var-G-
Witz

Kreis Löwenberg i. Schl.:
Richard George, Schlosser,

Kreis Liiben i. Schl»s
Vruno Schulz, Sehlosser,
Tischler, Lüben.

Kreis Sprotian i. Schl.:
Zimmermann Fritz, Fleiseher,Altgabe1;H-änse1 Stich,
e’leiseher, Hirsehfeldau; Offermann Fritz, Schlosser,
albau; Schiller Alsred, Schlosser, Halbau; Holland

Paul, Maurer, Sprottau. ·-

Lieg,nitz den 21. Februar 1936.
Handwerkskammer siir den Regierungsdezirk Liegt-nd

flattert,
Syndikus.

Schosdorf. «

Lübenz Knrt Henlschel,

" Präsident
 

flusltdeeibungen des overbiirgermeilierz
der data-Moor breitem
Die Aeupslasberung der Stra e »Am Drabizius-
platz«— Westseite —- soll als otstandsarbeir ver-
geben werben.
Die Bedingungen können vom Siiidtischm Tief-

bauamt 2, Vlüeherplatz 16, 111., immer 301, —- soweit
der Vorrat reicht — gegen Za lang von NM. 1.—-
bezogen werden.
Angebote sind dem Tiefdauami 2, Vliieherplatz 16,

lIl., immer 355, bis
ensiag, den 10. März 1936 vorm. 10 Uhr

mit entsprechender Aufsehrift verschlossen einzureichen.

Die Neuschüttung und Einteerung des Goldammer-
weges einschließlich Bord-s und Rinnsteinpsslasterarbei-
ten soll vergeben werden.
Die Bedingungen können vom Städtisehen Tief-

bauamt 2, Vlücherplatz 16 111., Zimmer 301 —- soweit
der Vorrat reicht — gegen Zahlung von 1,—- AM.
bezogen werden.
uElngäebote sir:i·.»,i)55dieans Ysbexnamåez FliFerplaPosle

,.» i mer on ag, n arg
--.1015 uhk,mitentsprechender Aufs-huft verschlossen-
einznrelchem
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|n Blechen und Bändern für Bedachung
In Drähten für Blltgablelterbau

Juli“: Sekevcle
II‘GSIGII 1. / Sagt-. 1872 /_ Ohlauer' Streße 21-23 -

In Profllen. Stangen Und Röhren

 

 

   

Gold, silber. alten-Schmuck nehme ich in Zahlung

Großepreiswerte Auswahl

W.B..H7/36
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|| I‘ s |8 c II m11 I' » wa"mm“ Slenmacnernulz
Inn. Jan. Joachim l‘ä- II III ß EM _Ilalllllüllgl‘

· « at preiswen a -

ZU "."«·;«;«- 1:33; B:111, Ti; nnneberes au H vermieten. auch Holmanulunn

lau (« mit Wohnung. IIIII sammt-m
displaqu \ » Znnmmmm, mm. Ilrlascnner

tosen-I tm 27 mai-u- Baumgarten
W|c||g|||a||u||oan “MBB IMM- stkehlenerstn 16. 

 

 

» Kundenkreis für die Schau zu wer-ben.
_ befarten, welche gleichzeitig auch als Früh-

 

« lllllllllg IIBS namenscnneiuernanuwerka BI‘BSIBII
Wir zeigen am 10. März 1936 die

I, ·, fl‘lllllflill'snlllllßllfl IIBS RBÜGIISIHIIIIMSVEI'IIBIIIIBS
[188 BÜNBIISGHIIEIIIBI'MIIIIWBI'HS. s·

deven Vorführung in Garmisch-Partenkirchen
und Leipzig bereits stattfand, und werben
durch diese große Modellschau für die gute
Maßarbeit.

Jedes Mitglied ist verpflichtet, in sggem
er-

jahrsempfehlung der eigenen Werkstatt zu
verwenden sind, stehen ab 5. März d. J. im
Jnnungsbüro zur Verfügung
Nähere Mitteilungen sind aus der nächsten«

Nummer ersichtlich.
Die nächsten Fachabende finden statt:

Fachgruppen Süd und West: Montag, den
16. März d. J. abends 8 Uhr in Vräuer’s
3ne111ä1e11, Gabitzstr. 22.

Fachgruppen Mitte und 0:11 Dienstag, den
17. März d. J. abends 8 Uhr im Kasino,
Reue Gasse.

Fach ruppe Nord: Montag, den 23. März
3%. abends 8Uhr im ,,Schwarzen Adler«,
331311111111111.21.— Erscheinen ist Pflicht.

G. Barnitzky, O’berrneisterin.  
Grundstück
mit Garten und - _ .
Werkstattgebde. '—»

le VOI‘IIIIIOII. ' « " · ' .-
Off. u. E5 an Ge-
schäftsstelled.Zt. FÜR ZEITUNG-GEWERBE-HANDEL—U.INDUSTRIE »-

 

 

lierrlitlie bedirgsziige

 

Landsmann-sie 5111111211211 _„‚.

    

    

 

Borzägliche Gelände
ifir Wanderuugen und

Wintersport —- Gute und billige
Untertunjt jiir

11221112I112 und 111111111111 UerlrelirsssUerein e. U.

 
Urlauber.

 
 

 
 

Oderstrom, 

1112112111122:

Brieg
schöne Gartenstadt am

vielbeliebter

c11191111350111111111581111:

und Kunstdenkmälern
und vielen sonstigen Sehenswiirdigkeiten

w ladet zum Uelutli lierzlitlilt 2111.W  

Bezirksiunnugsmeiflerl
Keeishandwerksmeifleu

Berücksichtigt bei Euren Arbeitstagungen
die Städte, welche unsere Snjerenten sindl

20 000 (Ein-Bunzlau
Brückenstadt an der Grenze von Hügel und
Heide,bekannt als die Heimat des welt- -

berühmten Tongeschirrs. . ·

 

 

Kreis- und
Jndultriestadt

 

 

  
 

« BAD«

P
RheUmaeGi’Chte lschias NervenFrauen

BädenrneubauLton

RADIUM

an

 

J I Frelschwlmmbld

Uie Uerle 1121 82112211111

Moorbad I Th.........

an Luftlurort und Sommersrische,
die freundliche Bergstadt, das

—schlesische Wörishofen genannt.
A—ndie Stadt angrenzend die 11m das Jahr 1000 ·
angelegte trutzige Burg Lehnhaus. Läbn liegt an «

der Bahnflrecke HirschbergsSagam
-Beliebter Tagungsort
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Seile. 1 11m 1111111101311 Jm Tettteil (83 111111 breit
zeigen und Familienanzetqen 22 111m breit. le Mitlimeleör 7
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Für unverlangt eingegangene manuikrtmeü 11111 -_
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